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Miniſterkriſis.
Die in unſerem benachbarten Bundesſtaate, dem König-

reich Sachſen, ausgebrochene Miniſterkriſis hat ihr Ende
erreicht. Der König hat, wie wir mitgetheilt haben, das von
dem Staats und Finanzminiſter v. Watzdorf eingereichte Ent
laſſungsgeſuch angenommen. Zum Finanzminiſter iſt der
Juſtizminiſter Rüger ernannt worden, der bis auf Weiteres
auch das Portefeuille der Juſtiz behält. Die anderen Miniſter
bleiben im Amte.

Die Ankündigungen politiſcher Wetterhähne, die bereits
den Dresdener Oberbürgermeiſter Beutler als Nachfolger
benannten, haben ſich alſo ebenſowenig beſtätigt. wie die Mit
theilung eines Berliner Parlamentsberichterſtatters, der den
ehemaligen ſächſiſchen Bundesrathsbevollmächtigten, jetzigen
Direktor im Auswärtigen Amt, Dr. v. Körner, angeblich
interviewt und für dieſen Poſten in Ausſicht genommen
hatte. König Albert von Sachſen, der nicht gern fremde
Geſichter um ſich ſieht, hat allerdings das Entlaſſungsgeſuch
des Finanzminiſters v. Watzdorf angenommen und ſich da-
mit, wenn auch ſehr ungern, dem Drängen der Kammer ge
fügt; er hat aber auf einen „neuen Mann“ bis auf Weiteres
verzichtet und die Lücke dadurch ausgefüllt, daß er den
jetzigen Juſtizminiſter Rüger zum Nachfolger des Herrn von
Watzdorf ernannte; der freigewordene Poſten des Juſtiz-
miniſters wird erſt ſpäter beſetzt werden.

Die wirklichen Gründe, die zu der nunmehr abge
ſchloſſenen Miniſterkriſis geführt haben, ſind auch heute noch
nicht vollſtändig aufgeklärt. Die offiziöſe Formel, mit der
die Regierungspreſſe den Miniſterwechſel einleitete und deren
ſich auch die ſächſiſche zweite Kammer gegen Herrn v. Watz
dorf bediente lautet kurz: „Etatsüberſchreitun-
gen.“ Wer jedoch die Verhandlungen in der ſächſiſchen
Kammer mit einiger Aufmerkſamkeit verfolgt hat, weiß, daß
ſolche Etatsüberſchreitungen bei der Eiſenbahnverwaltung
bisher keine Seltenheit waren und daß ſie ſtets noch einen be-
friedigenden Ausgang zenommen haben. Es ſcheint, daß
nicht nur in der ſächſiſchen Kammer, ſondern auch im Staats-
miniſterium ſelbſt eine auf vorhergegangener Meinungsver-
ſchiedenheit beruhende Mißſtimmung gegen Herrn o. Watzdorf
beſtand, die zu ſeiner Ausſchaltung aus dem Miniſterium ge-
führt hat. So ganz Unrecht werden auch Diejenigen nicht
haben, die in der jetzigen Miniſterkriſis eine Folge der allge
meinen wirthſchaftlichen Kriſis erblicken. Als Herr v. Watz
dorf, der bis dahin Oberhofmeiſter der Königin Carola ge-
weſen war, im Februar 1895 nach dem Tode des Staats
miniſters Thümmel die Leitung der ſächſiſchen Finanzen
übernahm, trat er eine glänzende Erbſchaft an. Er befand
ſich in derſelben glücklichen Lage wie Herr v. Rheinbaben
im Mai vorigen Jahres, als er die Erbſchaft des Miniſters
o. Miquel im Kaſtanienwäldchen übernahm. Auch dieſer hat
bekanntlich die Finanzen in einer ſo vorzüglichen Verfaſſung
hinterlaſſen, wie vor ihm kein preußiſcher Finanzminiſter.
Eine ſolche Erbſchaft kann aber unter Umſtänden auch für
den Erben verhängnißvoll werden, und dieſes Verhängniß hat
anſcheinend Herrn v. Watzdorf ſehr bald erreicht. Was um-
ſichtige Männer bereits im Jahre 1894 eingeſehen hatten,
daß der Mangel einer Regelung des Finanzverhältniſſes
zwiſchen Reich und Einzelſtaaten bei den immer mehr an-
ſchwellenden Ausgaben des Reichs und bei der immer
größeren Jnanſpruchnahme der Eingelſtagaten auf dieſe un-
günſtig, ja geradezu verhängnißvoll zurückwirken müſſe, hat
der ſächſiſche Finanzminiſter v. Watzdorf nur zu bald am
eigenen Leibe erfahren müſſen. Das Königreich Sachſen hat
ebenſo wie alle übrigen Bundesſtaaten darunter zu leiden
gehabt, daß die erwarteten Etatsüberſchüſſe der Reichskaſſe
ausblieben und daß demzufolge auch der Haushaltsetat der
Bundesſtaaten faſt in jedem Jahre eine Erſchütterung erlitt.
Für das Königreich Sachſen kommen noch zwei andere Um-
ſtände hinzu, einmal der immer höher anſchwellende Etat der
Eiſenbahnverwaltung und dann der allgemeine Niedergang
des Wirthſchaftslebens. Welche intimeren Vorgänge ſich noch
abgeſpielt haben mögen, die den Rücktritt des Finanzminiſters
unvermeidlich machten, mag hier nicht weiter erörtert werden,
ebenſo wäre es müßig, zu unterſuchen, ob der Perſonenwechſel
im ſächſiſchen Finanzminiſterium ſich als vortheilhaft oder als
nachtheilig erweiſen wird. Jedenfalls aber lenkt die ſächſiſche
Miniſterkriſis erneut die Aufmerkſamkeit der politiſchen Kreiſe
auf die Frage der Finanzreform, die nach dem Ur-
theil aller Einzelſtaaten dringlich iſt, deren Nothwendigkeit
nur das Reichsſchatzamt vielleicht in zu großer Rückſichtnahme
zuf die Strömungen im Centrum immer noch nicht einzu
ſehen vermag.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 13. Februar.

*Freihändleriſche Spekulationen. Die freihändleriſchen
„Handelsvertragsfreunde“ ſuchen mit Macht die Regierung
dahin zu bearbeiten, daß ſie jetzt ſchon eine Verlängerung
der laufenden Handelsverträge veranlaſſe. Das „Berliner
Tageblatt“ hatte, offenbar als Verſuchsballon, bereits ein
Wiener Telegramm veröffentlicht, in welchem mitgetheilt
war, daß zwiſchen Deutſchland,
Jtalien

OeſterreichUngarn und
auf Veranlaſſung Deutſchlands bereits ein Ab-

Freitag, 14. Februar 1902. Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3,
Telephon-Amt VIa Nr. m 404,

kommen über die Verlängerung der Verträge auf ein Jahr
getroffen ſei. Dieſe Meldung iſt, wie wir mitgetheilt haben,
von der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ alsbald un-
zweideutig dementirt worden; die Freihandelspreſſe aber
fährt aleichwohl fort, auf eine ſolche „Löſung der Vertrags-
frage“ zu ſpekuliren und ſpornt damit zugleich die
Tarifoppoſitionzuneuen Verſchleppungs-
manövernan. Offiziöſe Dementis, und mögen ſie noch
ſo kategoriſch ſein, werden die Freihändler und Sozialdemo-
kraten nicht hindern, nach wie vor unter Verzögerung der
Zolltarif- Verhandlungen auf eine wenigſtens ſtillſchweigende
Verlängerung der laufenden Verträge hinzuarbeiten. Daß
dadurch das Zuſtandekommen der Tarifvorlage auf das
Aeußerſte gefährdet wird, liegt klar auf der Hand. Es wird
darum, ſofern die verbündeten Regierungen auch das ihrige
ernſthaft thun wollen, um die auf jener Spekulation beruhen-
den Verſchleppungsmanöver zu verhindern, nichts übrig
bleiben, als daß ſie ſobald wie möglich ſich entſchließen,
ſämmtliche Handelsverträge zu kündigen.

Jn der Zolltarifkommiſſion iſt der Abgeordnete
Graf von Schwerin-Lö witz zum Referenten über
die Frage der Getreidezölle beſtellt worden.

Zum Kampfe um den Zolltarif. Die Urtheile der
Preſſe über die Bedeutung der Generalverſamm-
lung des Bundes der Landwirthe für die Ent-
wickelung der Zolltarifsangelegenheit gehen weit ausein-
ander. Die einen meinen, der Bund der Landwirthe habe ſich
zu der Deviſe: „Alles oder nichts!“ bekannt und alle Ver-
ſtändigungsverſuche abgewieſen, die anderen ſind der gegen-
theiligen Anſicht und glauben, daß im letzten Augenblicke ſich
auch der Bund auf den Boden des unveränderten Tarifent-
wurfs ſtellen werde. Beide Anſchauungen ſind irrthümlich.
Kein Redner hat die Prüfung etwaiger Verſtändigungsvor-
ſchläge rundweg abgewieſen. Aber ebenſowenig hat irgend
ein Redner erklärt oder angedeutet, daß der Bund ſich ge-
gebenenfalls mit der unveränderten Vorlage begnügen könne
und werde. Wenn man vielmehr alle Grundtöne der Ver-
ſammlung kurz zuſammenfaſſen will, ſo kann dies am beſten
in folgenden, vom Organ des Bundes präzis zugeſpitzten
Sätzen geſchehen: Der Beſchluß des Bundes iſt unerſchütter-
lich, alle verfaſſungsmäßigen Mittel anzuwenden, um eine
Politik herbeizuführen und zu fördern, die der Landwirth-
ſchaft zu ihrem Rechte verhilft. Durch den Zolltarifentwurf
der verbündeten Regierungen geſchieht das nicht. Er iſt alſo
in ſeiner jetzigen Geſtalt unannehmbar. Das hat, wie wir
Mißverſtändniſſen gegenüber nochmals beſonders herdor-
heben wollen, auch der konſervative Abgeordnete Graf zu
Limburg-Stirum ausdrücklich geſagt. Der Bund der Land-
wirthe ſteht nach wie vor auf ſeinen wohlerwogenen, ſachlich
begründeten und unanfechtbaren Forderungen. Er iſt aber
bereit, Verſtändigungsvorſchläge zu prüfen
und nicht von vornherein abzulehnen. Selbſt-
verſtändlich müſſen dieſe Vorſchläge auf eine Verſtändi-
g un g hinauslaufen und nicht darauf, daß der eine Faktor
der Geſetzgebung von dem anderen unbedingte Unter-
werfunng verlangt, denn das iſt keine Verſtändigung.

Die Ehrfurcht vor dem Mammon. Das „vBerliner
Tageblatt“ ſchreibt in ſeiner Betrachtung über die Generalver ſnwlang des Bundes der Landwirthe:

„Mit dem Bunde der Landwirthe als geiſtige Macht kann man
fertig werden die finanzielle Elaſtizität, die ihm durch den
erwähnten Beſchluß (die Jahresbeiträge zu verdoppeln) verliehen wird,
macht ihn gefährlicher, als er es trotz behördlicher Unterſtützung bei
den Wahlen, trotz ſeiner ungeſtümen Fanatikerkraft ſonſt je geworden
wäre. Deſſen ſollte man in den Kreiſen der bürgerlichen Politiker
mit Ernſt inne werden und auf gleiche Maßregeln ſinnen. Ob nun
freilich der Bund bei den nächſten Wahlen die Unterſtützung der
Regierung zu erwarten haben wird, kann nach ſeiner geſtrigen
Abſage an den Grafen Bülow zweifelhaft ſein. Die Bündler haben
der Regierung den Zolltarifentwurf als unannehmbar vor die Füße
geworfen, ſie ſcheinen es auf eine Machtprobe ankommen
laſſen zu wollen. Bleibt dabei Graf Bülow Sieger, ſo ſollte er ſich,
muß man annehmen, hüten, die Gegner wieder zu Kräften zu bringen,
indem er ſie bei den Wahlen unterſtützt.“

Mit dem Geſeiere des freiſinnigen Blattes über den
„geiſtigen“ Kampf gegen die „Agrarier“, zu dem es noch
immer auf die Hilfe der Regierung rechnet, brauchen wir uns
nicht erſt einzulaſſen. Jntereſſant iſt aber die Ehrfurcht, welche
jenes Btatt vor der „finanziellen Elaſtizität“ zeigt. Man ſieht

araus, welch große Rolle heutzutage das Geld im politiſchen
Kampfe ſpielt und man möge niemals vergeſſen, daß die Er
folge der Wahlen zu einem großen Theile von einer vorher
wohlgefüllten Kriegskaſſe abhängen. Möge man ſig in allen
nationalen Kreiſen das Vorgehen des Bundes der Landwirthe
zum Muſter nehmen.

Zur Amerikafahrt des Prinzen Heinrich. Nach einer
Meldung des „L.-A.“ aus NewYork wurde die „Hohen-
zollern“, als ſie Mittwoch Nachmittag in den Hafen einlief,
durch die Signale der Sirenen begrüßt, die ſich den Hudſon
hinauf fortpflanzten, ganz NewYork von dem Ereigniß be
nachrichtigend. Bald erſchienen Extrablätter, die in breitem,
ſchwarzweißrothem Aufdruck das Wort „Willkommen“
trugen. Die Maſſen ſtrömten darauf nach dem Hafen und
nach Hoboken, wo die Yacht, von Tauſenden umlagert, an-
legte.

Plandereien aus dem Reichskanzlerpalais. In einer in der Rhein
provinz abgehaltenen nationalliberalen Parteiverſammlung machte der Abg.

Frankeneinige Mittheilungen über Bismarck-Erinneru nungen
im Reichskanzlerpalais in Berlin. Wie bekannt, iſt auf
Anregung des Grafen Bül o w im Reichskanzlerpalais ein ſogenanntes
Bismarckzimmer eingerichtet worden, das Erinnerungen an den erſten
Reichskanzler enthält. Vor einigen Tagen war der genannte Abge
ordnete bei dem Reichskanzler Grafen v. Bülow zu Gaſt. Bei ſeinem Weg
gange äußerte er den Wunſch, dasBismarckzimmer zu ſehen. Gern führte ihn
der Reichskanzler in das hiſtoriſche Zimmer und zeigte ihm alle Begen
ſtände, die der Fürſt während ſeiner Kanzlerſchaft benutzt hatte. Hier
bei ſagte er: „IJch bin nicht der direkte Nachfolger des Fürſten Bismarck.
Als ich aber meinen Einzug in das Palais hielt, fand ich nichts, was
an Bismarck erinnerte.“ Eifrigſt ſammelte Graf Bülow auch die
kleinſten Andenken und vereinigte ſie in dem jetzigen Vismarckzimmer.
T Eine weitere Mittheilung des Abgeordneten trägt zur Charakteriſtik des
Verhältniſſes des Grafen v. Poſadowsky zu den Sozialdemokraten
bei. Als ihm der Abg. Franken vor einigen Tagen gelegentlich ſeines
Zuſammentreffens mit ihm beim Diner des Reichskanzlers entgegen
hielt, daß er durch ſeine ausführlichen Erwiderungen auf ſozialdemo
kratiſche Anzapfungen der ſozialdemokratiſchen Partei zu viel Ehre
anthue, bemerkte der Graf: „Jch erachte es allerdings für meine vor
nehmſte Aufgabe, der Sozialdemokratie perſönlich gegenüber zu
treten und ſie zu belehren das überlaſſe ich meinen Regierungsräthen
nicht. Weiter ſoll Herr Franken bei der eingangs er-
wähnten Parteiverſammlung erzählt haben, eine an der
Spitze der verbündeten Regierungen ſtehende Perſönlichkeit
habe ihm angedeutet, der Bundesrath werde eine Herab-
ſetzung des Zolles auf Hafer und Weizen bis 4 Mk.
bewilligen. Dazu ſchreibt jetzt die „Dtſch. Tagesztg.“: „Das ſind
ja recht intereſſante Enthüllungen. Daß der Abgeordnete Franken für
Herabſetzung des Weizen und Haferzolles ſtimmen wird, iſt ja be
deutungslos. Man wird ihm aber Gelegenheit bieten müſſen, ſich
etwas klarer darüber zu äußern, welche an der Spitze der verbündeten
Regierungen ſtehende Perſönlichkeit ihm angedeutet habe, daß die
Regierung in eine Herabſetzung dieſer Zölle willigen werde.“

Perſonalnachrichten. Die Prinzeſſin Heinrich von
Preußen wird während der Amerikafahrt ihres Gemahls am Darm-
ſtädter Hof Aufenthalt nehmen. Dem Generalleutnant von Leſſel
iſt der Kronenorden erſter Klaſſe verliehen.

Rechtsverhältniß zwiſchen Arbeitgeber und
Arbeiter. Die Mittheilung, daß dem Reichstage demnächſt ein
Geſetzentwurf zugehen werde, der das gerichtliche Verfahren in
Bezug auf das Rechtsverhältniß zwiſchen Arbeitgeber und
Arbeitnehmer im Handelsgewerbe regelt, trifft zu. Der Geſetz
entwurf iſt ſchon vor einiger T im Reichsamt des Jnnern
fertiggeſtellt geweſen. Eine Schwierigkeit war nur inſofern
noch zu überwinden, als zu dieſem Entwurfe die Zuſtimmung des
Juſtizminiſters einzuholen war. Nachdem dieſe beſeitigt, wirdder Entwurf den geſetzgebenden Faltoren des Reichs unter-

breitet. Man wird ſich der Hoffnung hingeben können, daß
r noch in der laufenden Tagung zu Stande kommen
wird.

Arbeitsverhältniſſe in den Betrieben des Reichs. Dem Reichs
tage dürfte in naher Zeit ein ausführlicher Nachweis über die
Arbeitsverhältniſſe in den Betrieben des Reiches zugehen. Nament-
lich werden dabei die Betriebe der Militär und der Marinever-
waltung in Betracht kommen.

Vom preußiſchen Etat. Jn parlamentariſchen
Kreiſen zweifelt man daran, daß der preußiſche Staatshaushalts
Etat für 1902 in beiden Häuſern des Landtags noch vor den
Oſterferien werde feſtgeſtellt werden können. Indeſſen werde
es nicht nöthig werden, ein Nothgeſetz zu erlaſſen, ſondern man
werde ſich dem in früheren Jahren gegebenen Beiſpiele an
ſchließen und auch ohne ein ſolches Geſetz über den 1. April
hinaus mit der Anweiſung der Ausgaben vorgehen.

Jn den preußiſchen StaatsArchiven haben während des
Jahres 1901 1077 amtliche und 2612 außeramtliche Benutzungen
ſtattgefunden. Letztere ſetzen ſich zuſammen aus 915 Benutzungen,
welche durch die Benutzer perſönlich an Ort und Stelle erfolgt ſind,
und 1697, welche durch die Archivbeamten auf ſchriftlichem Wege
durch Ueberſendung von Akten, Beſcheiden und Berichten ihre Er
ledigung gefunden haben. Jm Ganzen benutzten die Archive 2229
Privatperſonen, die Geſammtzahl der Arbeitstage aller perſönlichen
Benutzer betrug 11 886.

Hufbeſchlag-Gewerbe. Der Landwirthſchafts und der Handels
miniſter haben den Oberpräſidenten den Entwurf zu Abänderungen
der Ausführungs Beſtimmungen für das Geſetz über Ausübung des
Hufbeſchlag-Gewerbes zugehen laſſen mit der Aufforderung, nach
Anhörung der Regierungspräſidenten und Landwirthſchaftskammern
ihr Urtheil darüber abzugeben. Es handelt ſich vornehmlich um
eine neue Prüfungsordnung für Hufſchmiede und um Umgeſtaltung
der Statuten der Hufbeſchlag-Lehrſchmieden.

Kriegsinvaliden.
Eine Ueberſicht über die Zahl der vorhandenen Kriegs-

invaliden, unterſchieden nach Dienſtgrad und Lebensalter,
ſowie nach dem Grade der Jnvalidität bei Unteroffizieren
und Gemeinen, iſt im Reichstage erſchienen. Nach der Ueber-
ſicht beträgt die Zahl der vorhandenen kriegsimaliden
Offizierein Preußen aus dem Kriege 1870/71 1534
(durchſchnittliches Lebensalter 60 Jahre), aus den Kriegen
vor 1870 271 (durchſchnittliches Lebensalter 65 Jahre), aus
der vormals ſchleswig-holſteiniſchen Armee 1881 (durch-
ſchnittliches Lebensalter 62 Jahre). Die Zahl der kriegs-
invaliden Unteroffiziereund Gemeinenbe-
läuft ſich in Preußen aus dem Kriege 1870/71 auf
30 338 Mann (durchſchnittliches Lebensalter 56 Jahre), aus
den Kriegen vor 1870 auf 7011 Mann (durchſchnittliches
Lebensalter 59 Jahre), aus der vormaligen ſchleswig-hol-
ſteiniſchen Armee 476 Mann (Ddurchſchnittliches Lebensalter
75 Jahre). Demnach beläuft ſich die Zahl der kriegsinvaliden
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Offiziere in Preußen auf insgeſammt 1881 Mann, der Unter
offiziere und Mannſchaften auf 37 825 Mann. Bei erſteren
beträgt das durchſchnittliche Lebensalter 62 Jahre, bei
letzteren 57 Jahre. Für das Königreich Sachſen ſind
die Zahlen folgende: Kriegsinvalide Offiziere aus dem Jahre
1870/71 137 Mann (Ddurchſchnittliches Lebensalter 64
Jahre), aus den Kriegen vor 1870 13 Mann (durchſchnitt-
liches Lebensalter 65 Jahre), insgeſammt 150 Mann
(Lebensalter 61 Jahre), kriegsinvalide Unteroffiziere und
Gemeine aus dem Kriege 1870/71 1580 Mann (Lebens-
alter 57 Jahre), aus den Kriegen vor 1870 426 Mann
(Lebensalter 63 Jahre), insgeſammt 2006 Mann bei einem
durchſchnittlichen Lebensalter von 56 Jahren. Beim König-
reich Württemberg zeigt ſich folgendes Bild: Kriegs-
invalide Offiziere aus dem Kriege 1870/71 32 Mann (durch-
ſchnittliches Lebensalter 66 Jahre). Aus früheren Kriegen
ſind keine vorhanden. Die Zahl der Unteroffiziere und Ge
meinen, die kriegsinvalide ſind, beläuft ſich auf 796 Mann bei
einem durchſchnittlichen Lebensalter von 56 Jahren aus dem
Kriege 1870/71 und 109 Mann bei einem durchſchnittlichen
Lebensalter von 59 Jahren aus den Kriegen vor 1870, ins-
geſammt 905 Mann, bei einem durchſchnittlichen Lobensalter
von 57 Jahren. Das Königreich Bayern weiſt aus
dem Kriege von 1870/71 an kriegsinvaliden Offizieren auf
489 Mann bei einem durchſchnittlichen Lebensalter von 60
Jahren, aus früheren Kriegen keine, an Unteroffizieren und
Gemeinen 5712 Mann bei einem Durchſchnittsalter von 56
Jahren aus dem Kriegsjahre 1870/71, aus früheren Kriegen
keine. Für das ganze deutſche Heer ſtellen ſich die
Zahlen wie folgt dar: 2552 Offiziere (Durchſchnittsalter
61 Jahre), 46 448 Unteroffiziere und Gemeine (Durch-
ſchnittsalter 57 Jahre). Die Kaiſerliche Marine
weiſt an kriegsinvaliden Offizieren und Deckoffizieren 4 auf
(1 Korvettenkapitän, 1 Leutnant, 2 Deckoffiziere) bei einem
Durchſchnittsalter von 64 Jahren aus dem Kriege von
1870/71, an Unteroffizieren und Gemeinen 17 (Durch-
ſchnittsalter 59 Jahre) aus dem Kriege von 1870/71 und
aus dem Kriege von 1864.,

Ausland.
Das engliſch-japaniſche Bündnißſz.

Aus Wien wird gemeldet: Der Londoner Vertreter des „N. W.
Tgbl.“ hatte eine Unterredung mit dem japaniſchen Geſandten Hayaſchi.
Dieſer Diplomat iſt danach japaniſcherſeits ganz allein der Schöpfer
des oſtaſiatiſchen Bündniſſes, da Marquis Jto nicht einmal
mitwirkte. Der Geſandte erklärte, die Spitze der Allianz
richte ſich nicht gegen Rußland, wohl aber ſei die künftige
Haltung Japans und Englands gegenüber Rußlands Beſtrebungen in
der Mandſchurei im Vertrage vorgeſehen. Der Vertrag ſpricht aus-
drücklich von der Beibehaltung des status quo für das ganze chineſiſche
Territorium, und die Mandſchurei ſei noch immer China, doch habe
der Gegenſtand inſofern keine akute Bedeutung, als die Vereinigten
Staaten neben anderen Mächten mit Rußland Verhandlungen wegen
der Mandſchurei führten, und es ſei zu erwarten, daß dieſe
Verhandlungen zu einem allſeits befriedigenden Reſultate
führen. Ein ſogenannter Rückverſicherungsvertrag Japans mit Ruß-
land ſei nicht beabſichtigt, da derartige Abmachungen im Geheimen nach
Artikel 4 des engliſch-japaniſchen Vertrages ausgeſchloſſen ſeien. Doch
könne ein denſelben Zielen dienender Vertrag mit Rußland unter Vor
wiſſen Englands geſchloſſen werden. Der Gefandte meinte, das Bünd
niß werde in Japan außerordentlich populär ſein. Uns ſcheint es
vielmehr, daß die Japaner in dem Bündniß, das ſich offenbar
direkt gegen Rußland richtet, die kräftig bemogelten Waiſen
knaben ſind

Oeſterreich Ungarn.
Zur Lage.

Aus Wien wird gemeldet Miniſterpräſident v. Körber iſt Mittwoch
Abend aus Budapeſt hierher zurückgekehrt. Eine vollſtändige Einigkeit
über den autonomen Zolltarif iſt zwiſchen den beiden Miniſter
wräſidenten nicht erzielt.

Jtalien.
Zuſammenkunft mit König Eduard?

Aus Eannes wird gemeldet Angeſichts des cirkulirenden Ge
cüchtes von einem bevorſtehenden Beſuche des Königs Viktor Emanuel
and ſeiner anläßlich dieſes Beſuches ſtattfindenden Zuſammenkunft mit
König Eduard interviewte ein Redakteur des „Giornale“ ein Mitglied
des italieniſchen Hofes. Dieſes erklärte, die Reiſe ſei im Prinzip be
chloſſen, jedoch ſei noch kein endgiltiges Programm feſtgeſtellt. Eine
Zuſammenkunft mit dem Könige von England ſei nicht unmöglich.

Belgien
Die Fortſetzung des Sozialiſten Radaus

in Brüſſel.
Jn der MittwochSitzung der Repräſentantenkammer wurde die

Generaldebatte über den Antrag betreffend das allgemeine Stimm-
recht begonnen. Der Abg. Béthune, der ſeinen Bericht vorlegt,
wird von den Sozialiſten mit den Rufen „Betrüger! Dieb!“
einpfangen. Man wirft ihm vor, die Wählerliſte gefälſcht zu
haben. Bethune erwidert, daß das Schwurgericht w von dieſer
Anklage freigeſprochen habe. Smeets (Sozialiſt) Fo hn fortgeſetzt
heftig an, obgleich der Präſident Smeets das Wort entzogen hat.
Der ren erklärt die Sitzung für geſchloſſen und bedeckt ſich.
Die Mitglieder der Rechten erheben ſich unter lärmenden Kund
gebungen der Linken von ihren Sitzen. Die ſozialiſtiſchen Abgeord
neten werden beim Verlaſſen der Kammer von einer großen
Menſchenmenge lebhaft begrüßt. Ein großer Theil derſelben begiebt
ſich im Zuge nach dem Volkshauſe, wo ſich die Manifeſtanten ohne
Zwiſchenfall zerſtreuen

Die Zuckerkonferenz.
Jn Brüſſeler wohlinformirten Kreiſen iſt man der Anſicht, daß es

anf der am 17. d. Mts. ſtattfindenden Zuckerkonferenz zu einer Ver
einbarung kommen wird, da begründete Ausſicht vorhanden iſt, daß
Oeſterreich und Deutſchland theilweiſe nachgeben. (7) Die Vereinbarung
dürfte aber auf höchſtens fünf Jahre abgeſchloſſen werden.

Südamerika.

Vom venezolaniſchen Konflikt
wird aus Wilhelmſtadt, 13. Februar, gemeldet: Der Dampfer
„Libertador“, welcher den venezolaniſchen Rebellen gehört,
hat das Regierungskanonenboot „General Crespo“ in den
Grund gebohrt. Die Beſatzung des Kanonenbootes wurde an
Bord des „Libertador“ aufgenommen. Das Kanonenboot
„Mirando“ erlitt gleichfalls ſchwere Havarieen und wurde
nach Puerto Cabello geſchleppt. Der „Libertador“ iſt nicht
beſchädigt.

Der Krieg in Südafrika
Eine Mittheilung des „Daily Telegr.“ aus dem Haag,

daß der Generalkonſul des Oranje-Freiſtaates, Dr. Müller,
in beſonderer Miſſion nach den Vereinigten Staaten gereiſt
ſei, iſt nach dem „Neuen Rotterdamſchen Courant“ vollſtändig
unbegründet.

Provinz Sachſen und Umgebung.
r. Cönnern, 12. Febr. (Aufgelöſte Zwangsinnung.)

Der Regierungspräſident zu Merſeburg giebt Folgendes bekannt:
Die Anordnung vom 3. Juli 1899, durch welche eine Schuhmacher-
Zwangsinnung mit dem Sitze in Cönnern errichtet worden iſt,
nehme ich auf den ſeitens der Jnnungsverſammlung ordnungsmäßig
beſchloſſenen Antrag hiermit zurück und ſchließe die Zwangsinnung
zum 15. d. M. Der Kgl. Landrath des Saalkreiſes iſt mit der Ab
wicklung der Jnnungsgeſchäfte beauftragt.

g. Nauendorf (Saalkr.), 12. Febr. (Dem Tode entronnen.)
Nur mit knapper Noth entgingen die in Nauendorf ausſteigenden
Paſſagiere des letzten Zuges Halle-Halberſtadt am Dienstag Abend dem
ſchnellen Tode des Ueberfahrenwerdens. Der Zug von Halle traf pünkt-
lich in Nauendorf auf dem zweiten Geleiſe ein und die etwa acht Aus
ſteigenden beeilten ſich, das erſte Geleis zu überſchreiten, als etwa eine
halbe Minute darauf der letzte Perſonenzug von Cönnern her auf dem
erſten Geleiſe in den Bahnhof einfuhr. Nur der thatkräftigen Beſonnen
heit der Schaffner des erſten Zuges iſt es zu danken, daß nicht alle
acht Reiſenden von dem zweiten Zuge erfaßt wurden. Die betheiligten
Paſſagiere waren nicht wenig erſchrocken.

O. Helfta, 12. Febr. (Der verhängnißvolleSouffleur-
kaſten.) Ein hieſiger Verein feierte vor mehreren Tagen im
Zieger'ſchen Gaſthof ſein Stiftungsfeſt. Bei einem humoriſtiſchen En
ſemble auf der Bühne wurde ein Herr von dem Paufenträger angerannt
und fiel in den Souffleurkaſten. Dieſer ſtürzte um und fiel unglück
licher Weiſe in den Saal auf einen Stuhl, auf welchem der Dirigent
ſeine werthvolle Geige gelegt hatte, ſo daß dieſelbe vollſtändig zer
trümmert wurde.

Weißenfels, 12. Febr. (Jn der heutigen Stadt-
verordneten-Sitzun g) wurden zunächſt die einſtimmig wieder
gewählten drei Stadträthe Ottler, Pätzold und von Rakowsky in ihr
Amt eingeführt. Am 16. Aug. d. J. gedenkt unſer zweiter Bürgermeiſter
Trinius nach 24jähriger Dienſtzeit am Orte in den Ruheſtand zu
treten. Jn Anbetracht ſeiner Verdienſte um die Stadt wird ſeine
Penſion auf 4000 Mk. bemeſſen. Die Neubeſetzung der Stelle ſoll mit
einem Juriſten erfolgen, der Richter-Qualifikation nachzuweiſen vermag.
Das auf 4200 Mk. bemeſſene Anfangsgehalt ſoll ſich durch drei Zulagen
von je 400 Mk. in dreijährigen Zwiſchenräumen auf 5400 Mk. erhöhen.
Ein Geſuch der ſtädtiſchen Volksſchullehrer um Erhöhung ihres Dienſt

einkommens wurde nach eingehender Berathung unter Hinweis auf die
jetzigen ungünſtigen Erwerbsverhältniſſe abgewieſen. Die einige
Stunden in Anſpruch nehmende Berathung des ſtädtiſchen Haushalts-
plans pro 1902 hatte zum Ergebniß, daß er in Einnahmen und Aus
gaben mit 687 272,60 Mk. angenommen wurde um ihn balanciren zu
Iaſſen, kommen zur Erhebung 180 Proz. Zuſchlag zu den Realſteuernund 174 Proz. Zuſchlag ur ſtaatlichen Einkommenſteuer.

S Liederſtädt (Kr. Querfurt), 11. Febr. (Familienabend.
Der in unſerem Dorfe endlich zuſtande gekommene Geſangverein trat
geſtern Abend zum erſten Male öffentlich auf. Er hatte einen Familien
abend veranſtaltet. Dieſer war ſehr ſtark beſucht. Die vorgetragenen
Männerchöre, humoriſtiſchen Solo und Einzelſzenen zeugten von der
Streh ſang des Vereins und ihres Dirigenten.

Weißenborn (Kr. Weißenfels), 12. Febr. (Unfall.) Der
Holzhändler Wieduwilt war mit Abladen von Holz in Kroſſen behat gt, hierbei rutſchte ein Stamm vom Wagen und fiel W. auf die

Beine, ſodaß dieſer einen doppelten Beinbruch erlitt.
S Quedlinburg, 12. Februar. (Bahnprojekt.) Jn der geſtrigen

Sitzung genehmigten die Stadtverordneten das Abkommen des
Magiſtrats mit der Firma Haveſtadt u. Contag in Berlin, wonach
die Stadt dieſer Firma die Koſten der Vorarbeiten für den Bahnbau
QuedlinburgBlankenburg in der Höhe bis zu 6000 Mark erſetzt. Das
Projekt ſieht den Bau einer normalſpurigen Sekundärbahn vor.

ernigerode, 12. Febr. (Abiturienten-Examen.)
Jm hieſigen fürſtlichen Gymnaſium fand heute unter dem Vorſitz des
Geh. Oberregierungsrathes Troſien- Magdeburg und des Ober-
Kammerraths von Hoff als Vertreter des Fürſten die mündliche
Prüfung der Abiturienten ſtatt. Es erhielten fünf Oberprimaner das
Reifezeugniß, einem wurde die mündliche Prüfung erlaſſen.

O Heiligenſtadt, 12. Febr. (Ein großer Eichsfelder
Landwirthetag) wird in Verbindung mit der General
Verſammlung des Eichéfelder Bauernvereins im Frühjahr hier ab
gehalten werden. Es ſollen hierzu einige hervorragende Redner
gewonnen werden.

X Greiz, 13. Febr. (Zur Arbeiter-Ausſperrung
Während überall im Lande ein Nothſtand herrſcht, Arbeitsloſigkeit und
Lohnreduzirung an der Tagesordnung ſind, treten die Greizer Textil
arbeiter in einen Streik ein. Die vom Greizer FabrikantenVerein,
dem 17 der größten Greizer Webereien angehören, angekündigte Aus
ſperrung der Arbeiter hat heute Donnerstag früh ſtattgefunden, da die
Arbeiter ſich weigerten, den Streik in der Albert'ſchen Weberei zu be
enden. Die Lage iſt ſehr ernſt. Etwa 6000 Weber und
Arbeiterinnen dürften beſchäftigungslos ſein. Vor dem Eini
gungsamt, dem Herr Oberbürgermeiſter Thomas präſidirte, hatte man
nach zweieinhalbſtündiger Berathung folgenden Beſchluß gefaßt:
„Die Arbeiter nehmen die Arbeit einſtweilen unter den
jetzigen Bedingungen wieder auf, jedoch unter der Vorausſetzung,
daß in nächſter Zeit eine Ergänzung zum Minimal-Lohntarife vom
1. Juni 1890 vorgenommen und eine Minimal-Lohnliſte für viele erſt
neuerdings fabrizirte Artikel feſtgeſetzt wird. Als Schlußtermin für
dieſe Ergänzung wurde der 1. Mai 1902 beſtimmt.“ Die Verſammlung,
welcher dieſer Beſchluß am Mittwoch Nachmittag vorgelegt wurde,
lehnte jedoch eine derartige Vereinbarung ab und beſchloß die Fort
ſetzung des in der Albert'ſchen Weberei ausgebrochenen Streikes der
nun die angedrohte Ausſperrung zur Folge hat. Der
FabrikantenVerein hatte ſeiner Bekanntmachung den Schlußſatz zu
gefügt, daß die gegen wärtige Lage der Jnduſtrie eine Lohn-
erhöhung nicht geſtatte. „Wir appelliren, ſo heißt es, an
den geſunden Sinn der Arbeitnehmer und erwarten, daß von ihnen
nicht Verhältniſſe geſchaffen werden, welche für die hieſige Jnduſtrie
nur von den nachtheiligſten Folgen begleitet ſein können.“
Zur Leitung der Bewegung iſt der Vorſitzende des TextilarbeiterVer
bandes, Hübſch, aus Berlin hier eingetroffen. Es iſt ein beſonderes
Bureau gebildet worden. Hoffentlich verläuft die Bewegung ruhig und
führt zu einem baldigen, beide Parteien befriedigenden Reſultat. Die
Erregung im Orte iſt ſehr groß. Zwar haben bereits ſeit etwa vier
zehn Tagen und länger in kleineren Betrieben partielle Streiks ſtatt
gefunden, doch waren dieſe nur immer von ſtundenlanger Dauer, da
die Forderungen in den meiſten Fällen bewilligt wurden.
Da der im Jahre 1890 feſtgeſetzte Lohntarif weſentlich höher iſt als
der der Nachbarſtadt Elſterberg, ſo haben hieſige, dem Fabrikanten
Verein nicht angehörige Firmen dem Einigungsamte ein Schreiben
unterbreitet, in welchem es im Jntereſſe ſämmtlicher hieſiger Woll
webereien für dringend nothwendig erachtet wird, daß die theilweiſe
ganz weſentliche, bis zu 20 Proz. betragende Weblohndifferenz ſoviel als
thunlich beſeitigt wird. So ſetzt z. B. der Greizer 1890er Tarif für
den großen Artikel Corkscrew 3 Mark feſt, dagegen der Elſterberger
nur 2,50 Mark. Die Fabrikanten ſind feſt entſchloſſen ihren
Willen durchzuſetzen. Da die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen erſcheint,
daß es zu Ruheſtörungen kommt, ſind entſprechende Vorſichts
maßregeln getroffen worden. 5M. Eiſenach, 12. Febr. (Die Krankenkaſſe, Thuringia“)
iſt mit ihrer Beſchwerde gegen den Beſchluß des Bezirks-Ausſchuſſes,
der ihre Auflöſung verfügte, vom Weimariſchen Miniſterium in
endgiltiger Entſcheidung abgewieſen worden.

O Zittau, 12. Febr. r e JnGrottau, einem böhmiſchen Grenzorte, und deſſen Umgebung ſind 13

Ein König der Fälſcher. tTage ein Mann geſtorben, der ſich vor etwa zwanzig Jahren den
traurigen Ruhm erwarb, mit ſeinen Fälſchungen hunderte von

Jn einem Winkel Londons iſt dieſer

Autoritäten irregeleitet zu haben. Jn Edinburg begann der Mann
ſeine Thätigkeit und zwor wurde er lediglich durch einen Zufall
auf die ſchiefe Bahn gebracht. Er war damals Angeſtellter in
einem juriſtiſchen Bureau. Eines Tages beauftragte ihn, wie
TitBits erzählen, der Vorſteher des Bureaus, einen Kaſten alter
Dokumente auszuränmen, die ſich dort ſeit vielen Jahren ange-
ſammelt hatten. Unter dieſen befanden ſich nun mehrere Auto-
graphen, deren Werth er ſofort erkannte, und für die er ohne
Mühe Käufer fand. Da der kleine Vorrath aber nicht ausreichte,
die Nachfrage zu decken, ſo kam er auf den Gedanken, die echten
Dokumente durch ſolche eigenen Fabrikats zu erſetzen. Er ent-
wickelte dabei eine hervorragende Geſchicklichkeit, und da er
bereits das Vertrauen vieler Sammler durch den Verkauf der un-

eifelhaft echten Dokumente gewonnen hatte, ſo wurde es ihm
eicht, alle ſeine Fälſchungen zu ſehr vortheilhaften Preiſen abzu

ſetzen. Die Manufkripte, welche nach allen Theilen der Welt ge
langten, enthielten Autographen und Briefe von Cromwell, Maria,
Königin der Schotten, Jakob VI., Prinz Charlie, John Knox, Rob.
Boy, Burns, Scott, Thackeray, Carlyle, Salisbury, Gladſtone,
Lord Nelſon und vielen anderen berühmten Leuten, ſowie eine
große Menge Jakobitiſcher Korreſpondenz. So geſchickt waren die
Fälſchungen ausgeführt, daß ein Herr, der in ſeiner Jugendzeit
die meiſten Manuſkripte Scotts zu ſeinen Verlegern. nach Edinburg
gebracht hatte und mit Scotts Handſchrift völlig vertraut war,
den größten Theil der gefälſchten Stücke ankaufte. Der Chef der
Firma, welche Lord Bhyrons Briefe veröffentlichte, kaufte 47, an
geblich von Lord Byron herrührende Briefe für die Summe von
2470 Mk. Eine ſehr große Sammlung dieſer Manuſkripte wurde
für die Summe von 80 000 Mk. angekauft und der Lenox-Bibliothek
in NewYork zum Geſchenk gemacht, wo ſie eine Zeit lang ehr-
urchtsvoll als der größte Schatz der Bibliothek behandelt wurden.
ine weitere Sammlung wurde der Stadt Edinburg dedizirt. Ob-

gleich dieſe Fälſchungen in ſolcher Fülle auf den Mark geworfen
wurden, ſcheint dies keinen Verdacht erregt zu haben. Sie wurden
rückhaltslos von den Sachverſtändigen anerkannt und fanden bei
hohen Preiſen willige Käufer. Ob der Erfolg den Fälſcher unvor-
Fchtig machte, oder ob er einen jener verhängnißvollen Jrrthümer

beging, zu denen Verbrecher neigen und die ihrer Karrière mit
einem Schlage ein Ende machen, mag dahin geſtellt bleiben. Sein
Betrug wurde durch ein Verſehen entdeckt, deſſen man einen ſo
raffinirten Menſchen kaum für fähig halten könnte. Unter ſeinen
Fälſchungen befand ſich ein Gedicht von Robert Burns, „Das
Gebet eines armen Mannes“. Dieſes, aus neunzehn Strophen
beſtehende Gedicht, wäre wahrſcheinlich mit den übrigen
Fälſchungen der Entdeckung entgangen, wenn dasſelbe nicht zu
fällig ein Herr geſehen hätte, der es im London-Magazine vom
Jahre 1766 geleſen. Dieſes Gedicht war von einem Arbeiter
Namens Simon Hodge an den Earl of Chatham gerichtet worden.
Man konnte ſich nun leicht berechnen, daß die Verſe von Burns
in dem unreifen Alter von ſieben Jahren, und zwar unter dem
Pſeudonhm Simon Hodge, hätten geſchrieben ſein müſſen. Das
erregte Verdacht. Nachdem das Mißtrauen erſt einmal geweckt
war, bezweifelte man plötzlich auch die Echtheit der Hunderte von
Dokumenten, die aus derſelben Quelle hervorgegangen waren.
Die Lenox-Sammlung wurde den Sachverſtändigen des britiſchen
Muſeums vorgelegt und in Bauſch und Bogen als völlig werth
loſe Fälſchung erklärt. Sammler in der ganzen Welt gelangten
zu der ſchmerzlichen Erkenntniß, daß ihre als koſtbare Schätze ge
hüteten alten Schriftſtücke nis waren als Makulatur.

Napoleon und die Frauen. Jn allen Litteratur-Ländern iſt
ein ungewöhnliches Jntereſſe für den erſten Napoleon erwacht.
Vielleicht hängt dies zuſammen mit dem Beſtreben der großenKultur-Nationen, die Kolieit des Jmperialismus, d. h. die Welt

machtspolitik zu verfolgen. Dieſem NapoleonJntereſſe kommt
zuſtatten, daß im Laufe des letzten Jahrzehntes in Frankreich
eine Reihe von Memoiren erſchienen iſt. deren Mittelpunkt die
Perſönlichkeit Napoleons bildet. Dieſe Memoiren hatten viele
Jahrzehnte lang in den Familienarchiven napoleoniſcher Generale
und Staatsmänner geſchlummert, bis deren Erben die Zeit für
gekommen erachteten, ſie der Oeffentlichkeit zu übergeben. Zu den
allerwerkhvollſten Memoiren dieſer Art gehört das Tagebuch,welches der General Gourgaud während ſeines mehrjährigen an

enthalts an der Seite Napoleons auf St. Helena geführt hat.
Gourgaud hatte Napoleon als Ordonnanzoffizier in einer Reihe
von Feldzügen bis zur Schlacht von Waterloo mit Auszeichnung
gedient. Jn einem Gefecht gegen die Verbündeten 1814 hat er
durch die Tödtung eines Koſaken, der bereits die Lanze gegen den
Kaiſer gezückt hatte, dieſem das Leben gerettet und 1815 nach der
Schlacht bei Waterloo ich er es ſich nicht nehmen, dem Kaiſer in
Gemeinſchaft mit dem General Bertrand und Montholon nach
St. Helena zu folgen. Der Einblick, den ſein Tagebuch in den
Haushalt und das tägliche Leben Napoleons eröffnet, iſt ein ſo
vielſeitiger, als nur möglich. Der engliſche Staatsmann Lord
Roſeberh, einer der beſten Kenner der Napoleon-Litteratur, erklärte

nach der Lektüre des Tagebuches, daß dasſelbe der ungeſchminkten
Wahrheit von allen ähnlichen Schriften am nächſten komme.
Das franzöſiſche Original war von Gourgaud nicht für die Oeffent
lichkeit beſtimmt; es liegt ſeit zwei Jahren in einer großen, zwei-
bändigen Pariſer Ausgabe vor. Der deutſche Herausgeber Hein
rich Conrad hat das Original, welches eine Menge unbedeutender
und minderwerthiger Blätter und Notizen enthält, in einer vor
trefflichen Bearbeitung geſichtet und alles Werthvolle und Be-
deutende daraus in einer guten Gruppirung des Stoffes wieder
gegeben. Das im Verlag von Robert Lutz in Stuttgart er
ſchienene Werk führt den Titel: Gourgaud, Napoleons Gedanken
und Erinnerungen. St. Helena 1815--18. (Preis gebunden
6,50 Mark.)
In den „Gedanken und Erinnerungen“ tritt uns die Per
ſönlichkeit Napoleons in der ganzen Mannigfaltigkeit ihrer Be
gabung entgegen. Jn den langen Tagen des Exils hatte er Ge
legenheit, fortwährend Rückblicke auf ſein vergangenes Leben zu
werfen und Geſpräche über alle möglichen Themata zu führen.
Aus dem Jnhalt des Buches iſt von beſonderem Jntereſſe das
Kapitel, das ſich „Napoleon und die Frauen“ betitelt. Dasſelbe
giebt uns einen Begriff davon, wie wenige der dem Kaiſer ange
dichteten Liebesaffären auch nur die leiſeſte Begründung hatten.
Wir wollen dem Leſer im Nachſtehenden aus dieſem intereſſanten
Kapitel einen kleinen Auszug mittheilen. Jn Beziehung auf ſeine
beiden Gemghlinnen, die Kaiſerinnen Joſephine und Marie Louiſe,
ſprach ſich Napoleon wie folgt aus: „Joſephine war damals (als
er ſie kennen lernte) eine höchſt angenehme Frau, ſie war voll
Anmuth, aber Weib im vollſten Sinne des Wortes: ſie ant-
wortete zunächſt ſtets „nein“, um Zeit zum Nachdenken zu haben;
hierauf ſagte ſie: „Ach ja, mein Herr!“ Sie log faſt immer,
aber voller Geiſt. Jch kann ſagen, ſie iſt die Frau, die ich am
meiſten geliebt habe. Sie fragte mich nicht um Geld, aber machte
millionenweiſe Schulden. Sie hatte ſchlechte Zähne, verbarg ſie
aber ſo geſchickt, daß man es nicht merkte Obwohl ich
Marie Louiſe wirklich liebte, ſo glaube ich doch, daß ich Joſephine
mehr geliebt hatte. Das iſt ganz natürlich: ich war mit ihr zu
ſammen emporgekommen, und dann war ſie auch ein echtes Weib,
das Weib meiner Wahl. Sie war voll Anmuth, beſonders wenn
ſie ſich ins Bett legte oder wenn ſie ſich ankleidete. Jch möchte,
ein Albani hätte ſie in ſolchen Augenblicken geſehen und ge
geichnet. Sie machte Schulden, die ich dann vbezahlen mußte.
Manchmal wollte ſie ſich Zwang anthun und etwas verheimlichen,
aber jeden Monat mindeſtens einmal ging ihr der Mund über und
ſie ſagte als echte Pariſerin alles heraus, was ſie auf dem Herzen
hatte. Ich hätte ſie niemals verlaſſen, wenn ſie hätte ein Kind
bekommen können, aber, ach Gott Als ich Joſephine an
kündigte, daß ich die Scheidung wolle, da verſuchte ſie alle mög
lichen Thränenmanöver. Wenn fünfgzigtauſend um des Wohles
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dem ezechiſchen Klub „Kvet“ angehörige Arbeiter wegen des
Verdachtes der Geheimbündelei und anarchiſtiſcher Umtriebe
verhaftet und, zu Paaren geſchloſſen, nach Reichenberg ins Kreis
gerichtsgefängniß 4; racht worden. Die Hausſuchungen haben nach
dem Dresdener Anz.“ ſehr belaſtendes Material zu Tage gefördert.
Es wurden zahlreiche ezechiſche Schriften anarchiſtiſchen Jnhalts Ab
vildungen anarchiſtiſcher Führer und „Größen“, Zeichnungen zu
einem Bombenmodell mit Angabe der anabungs weiſe und Aufgabeſcheine an ruſſiſche und ſchweizeriſche
Anarchiſtenverbände aufgefunden.
ſyſtematiſche Organiſation der Männer der „Propaganda der That“
hart an der ſächſiſchen Grenze ſchließen. Von anderer
Seite wird berichtet: Ausſchlaggebend war die Auffindung einer
Grammatik und einer h Manuſtfripte, die in einer Geheimſprache
abgefaßt ſind, welche der Staatsanwalt für eine beſondere Anarchiſten
ſprache hält. Die Wiener ſozialdemokratiſche „Arbeiterztg.“ behauptet,
es handle ſich nur um das Lehrbuch einer neuen Weltſprache, die Ver
hafteten ſeien keine Anarchiſten.

Jagd und Sport.
N. Meineweh, 12. Februar Jn ſeinen witz zen bei Degeners

hauſen erlegte Freiherr von Bodenhauſen einen Hirſch (Zwölfender)
und ein Wildſchwein, während Rittmeiſter Tellemann aus Schkölen
einen Achtender zur Strecke brachte.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater

Kleine Hochſchulnach richten. Der Großherzog
von Baden ernannte den Maler Walter Con z in Karlsruhe zum
etatsmäßigen Profeſſor an der Akademie der bildenden Künſte da
elbſt. Der außerordentliche I g der italieniſchen Sprache
ind Litteratur an der Univerſität in Graz, Dr. Antonio Jbe,
wurde zum ordentlichen Profeſſor ernannt. Der Kuſtos am
königl. botaniſchen Muſeum und Privatdozent für Botanik an der
Univerſität München, Dr. phil. Franz Wilhelm Neger, hat
einen Ruf als Profeſſor an die Forſtlehranſtalt in Eiſenach an
genommen.

„Beethoven mit Hinderniſſen“ könnte man
ein Konzertabenteuer benennen, das Willy Burmeſter und der
bekannte Pianiſt M. Meyer-Mahr jüngſt auf einer Reiſe erlebt
haben. Letzterer erzählt dem „Berl. Tagebl.“ die Begebenheit
folgendermaßen: Jn einer ausländiſchen Stadt, wo wir zu ſpielen
hatten, war der eigentliche Konzertſaal wegen Reparatur ge
ſchloſſen; ſtatt ſeiner ſtand uns ein Hotelſaal zur Verfügung, der
ſonſt niemals er Zwecken diente. ofort nach Schluß des
Konzertes, ſo beſchloſſen wir wollten wir nach einer nahe
gelegenen Großſtadt reiſen, in welcher wir den nächſten Tag
engagirt waren. Wir beauftragten alfo die einzige zu unſerer
Verfügung ſtehende „Perſönlichkeit“, den Hotelpiccolo, einen
Wagen zu beſorgen, der uns in eineinhalbſtündiger Fahrt ans
Ziel bringen ſollte; der letzte Zug iſt ja immer weg, wenn man
ihn braucht. Das Konzert beginnt glücklich mit Beethovens
Cmoll-Sonate, deren gewaltiger erſter Satz Stimmung macht;
bei den zarten Klängen des zweiten Satzes iſt alſo das nothwendige
u vorhanden, und der Abend ſcheint einen herrlichen Ver
auf zu nehmen. Plötzlich höre ich von der Thür her ein leiſes
Pſt Pſt; bald darauf ein etwas ſtärkeres Pſt, Pſt. Galt es mir
oder galt es dir? hätte ich Burmeſter fragen mögen. Nun krabbelt
etwas das Podium herauf; es iſt eine weiße Serviette; daran
haumelt der kleine Piccolo. Jch winke ihm mit geballter linker
Hand ab, während ich mit der rechten weiterſpiele. Winke
wieder. Mein Piccolo rührt ſich nicht. Schließlich entſteht Unruhe
im Saal; man fürchtet vielleicht Feuersgefahr. Wir unter
brechen alſo das Spiel. Darauf hatte JungPiccolo gewartet
Bildung beſaß er doch, und ruft er mit etwas verſchüchteter, aber
doch klangvoller Tenocſtimme: „Der Wagen koſtet ſoundſoviel,
ich ſoll dem Kutſcher ſofort Antwort bringen, ſonſt ſpannt er
aus.“ Einen ſtürmiſcheren Heiterkeitserfolg habe ich bei keiner
noch ſo raffinirten Première geſehen, als ihn dieſes naive Talent
ganz ungewollt Mit der Beethoven- Stimmung war es
allerdings aus. Und die Moral? Nicht jeder Piccolo trägt den
Marſchallſtab zum ſpäteren Oberkellner im Grand Hotel in ſeinem
Torniſter.

Eine „Troubadour“- Aufführung mitHinderniſſen. Jn der Mailänder Scalag gelangte dieſer
Tage Verdi's „Troubadour“ zur Aufführung und erzielte einen

großen Erfolg. Seit neunzehn Jahren war dieſe populäre Oper
nicht mehr in der Scala gegeben worden. Jn Mailand erneuert
man bei dieſer Gelegenheit die Erinnerung an die ſchreckliche Auf
führung von 1883, die ein Fiasko erlebte, das in den Annalen der
italieniſchen Oper geradezu einzig daſteht. Der ſpaniſche Tenoriſt
Marin hatte eine wahre Donnerſtimme und brüllte von der erſten
bis zur letzten Scene in geradezu nervenerſchütternder Weiſe. Der
franzöſiſche Baritoniſt Verger konnte auf der Bühne weder
Hände noch Füße bewegen, da er die Gicht hatte. Die drolligſte
Figur jedoch war die Azucena der Frau Pascalio. Die würdige
Dame war ſo fett, daß ſie nicht wieder aufſtehen konnte, nachdem
ſie ſich dem Grafen Luna zu Füßen geworfen hatte; zwei

Alle dieſe Dinge laſſen auf eine

Knappen mußten ſie wieder auf die Beine bringen. Bei der
berühmten cabaletta: Di quella pira gerieth der Tenor Marin
in Raſerei. Er zog den Degen mit einer ſolchen Wucht und
ſchüttelte ihn, während er zum ſche ſtürmte, ſo
wild, daß die Souffleuſe voll Entſetzen in ihren Kaſten
ſprang und mit Donnergepolter unten durchfiel. So gelacht hat
man in Mailand noch nie wie bei dieſer „Troubadour“ Auf
führung.

Eingeſandt.
(Für die unter dieſer Rudrit veröffentlichten Artikel übernimmt die Redaltlon dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung.)

Zur Frauenfrage.
Wir erhalten folgende Zuſchrift:

Nicht iſt's ſo ſchlimm, wie man ſich's denkt,
Laßt Euch dies Sprüchlein ſagen,

r edlen Herrn, die ernſt Jhr lenkt
n Blick auf Frauenfragen.
Auch Euch, die Jhr uns hemmt im Flug

Und kürztet gern die Schwingen,
Gilt dieſer kleine wahre Spruch,
Möcht' endlich Licht erbringen

Euch Gegnern, die Jhr links und rechts
Vergleicht mit Goliathsſtärke
Die Kraft des ſchwächeren Geſchlechts,
Bekrittelnd ihre Werke.

Jhr nennt die Zeiten aufgeklärt
Und wollt doch grauſam binden
Den Geiſt der Frau, der auch begehrt,
Die Wahrheit zu ergründen,

Warum verhöhnt Jhr unverhüllt
Des Weibes höh'res Streben?
Verſchönt der Ehe roſ'ges Bild
Ein jedes Frauenleben?

So gab jüngſt eines Toaſtes Sinn
Gar vieles zu erwägen.
Manch' gold'nes Körnlein war darin,
Der deutſchen Frau zum Segen.

Ein jedes Wort klang ideal,
Begeiſtert ward's geleſen,
Daß nur echt altdeutſch den Gemahl
Beglückt des Weibes Weſen.

Doch wo ſtand's von den Mägdelein,
Die ſehnlichſt, faſt beklommen,
Den Mann erwarten, ſie zu frei'n,
Und will doch keiner kommen?

Jch ließ durch Otto Unbekannt
Das Glas mir richtig ſetzen,
Studirte auch das „Eingeſandt“
Bis zu den letzten Sätzen;

Doch nirgends fand ſich eine SpurJn den Fecſeren Schreiben:

Was wird aus unſern Töchtern nur,
Die ledig müſſen bleiben?

Die Männer reichen nimmer aus,
Ob auch die Jungfrau'n würden
Gern zieren eines Eh'herrn Haus,
Und tragen ſüße Bürden.

So gönnt's den Frauen, die durch Fleiß
Die Zukunft fich bereiten.
Euch rauben niemals ſie den Preis,
D'rum laßt das viele Streiten

Und helft in ritterlicher Treu

Z W Jaß au ie ſchen Frauen Frer
Des Geiſtes Triebe pflegen.

Und fürchtet nichts, wie man auch droht:
Es möcht' der Seele ſchaden.
„Die deutſche Frau kämpft ſteks mit Golt.
Heil blühe ihren Pfadenl“

Die verehrte Verfaſſerin ſtößt mit ihren hübſchen Verſen offene
Thüren ein. Weder in dem Damentoaſt des Herrn Prof. Dr. Suchs
land noch in dem im Anſchluß daran veröffentlichten „Eingeſandt“,
hinter welchem doch eine der angeſehenſten und liebens würdigſten Damen
unſerer Stadt ſteht, iſt irgendwie davon die Rede geweſen daß man
der Frauenwelt das „geiſtige Streben“ verkümmern will, im Gegen
theil. Alle einſichtigen Männer werden gern helfend und fördernd die
Hand bieten daß diejenigen jungen Damen denen ein unfrennd-
liches Geſchick das Glück der Ehe verſagt, ſich auf
eigene Füße ſtellen können nur ſoll die Frau auch hierbei

des Staates willen umkommen müſſen, gewiß, ich würde ſie
beklagen, aber die Staatsraiſon muß allem Anderen vorgehen.
Ohne mich um Joſephinens Thränen zu bekümmern, ſagte ich ihr:
„Willſt Du gutwillig oder nicht? Jch bin entſchloſſen..“ Am
nächſten Tage be Joſephine mir ſagen, ſie willige ein. Aber als
wir uns zur Tafel ſetzten, ſtieß ſie einen Schrei aus und wurde
ohnmächtig; Mlle. d'Albert mußte ſie hinausbringen.“

„Marie Louiſe war die Unſchuld ſelbſt; ſie war der völlige
Gegenſatz zu Joſephine: ſie log niemals. Sie liebte mich, wollte
immer bei mir ſein. Sie war ſehr zurückhaltend, zeigte ſelbſt
Leuten, die ſie verabſcheute, ein freundliches Geſicht. Jn Wien
hatte man ſie abgerichtet, den Miniſtern, die ſie nicht ausſtehen
konnte, eine liebenswürdige Miene zu machen. Wenn ſie Geld
wollte, bat ſie mich darum und war hochentzückt, wenn ich ihr
hunderttauſend Franken gab. 37 fand das bezaubernd, denn ſie
war diskret. Man hätte ihr Alles anvertrauen können, ſie war
ein richtiger Geheimſchrank. Jhren Vater liebte ſie nur gerade
ſoviel, wie es die Pflicht verlangte. Am Tage, wo die
Kaiſerin entbunden wurde, ging ſie lange mit mir ſpazieren; ſie
hatte ſchon die Vorwehen. Man glaubte, es würde mindeſtens noch
vier Stunden dauern; ich legte mich in meine Badewanne. Bald
kam der Arzt Dubois ganz verwirrt hereingeſtürzt, bleich wie der
Tod. Wirklich, da ſah ich ſo recht, was für ein bewunderungs
würdige Kaltblütigkeit ich beſitze; ich ſagte zu ihm: „Nun, iſt ſie
todt? Wenn ſie todt iſt, ſo wird man ſie begraben!“ Denn da ich
an große Ereigniſſe gewöhnt bin, ſo machen ſie in dem Augenblicke,
wo man mir ſie mittheilt, keinen Eindruck auf mich. kommt
erſt nachher. Man könnte mir, ich weiß nicht was ſagen und ich
würde nichts dabei verſpüren. Erſt eine Stunde ſpäter empfinde
ich die ſchlimme Wirkung.“ (Der „König von Rom“ mußte mit
der Zange zur Welt befördert werden.)

„Wäre ſie (Marie Louiſe) gut berathen worden und hätte ſie
nicht dieſe Kanaille, Mme. de Montebello, und dieſen Corviſart,
der allerdings ein Schurke war, um ſich gehabt, ſo wäre ſie mit mir
gekommen. Aber man hat ihr war de, ihre Tante wäre
guillotinirt worden und dem Unglück erlegen. Und dann hat auch
ihr Vater ihr dieſen Menſchen, den Neipperg beigegeben. Die

Heirath mit Oeſterreich hat mich zu Grunde gerichtet. Konnte ich

Drei Monate nach dem Tode Napoleons wurde übrigens
rie Louiſe von einem Sohne entbunden, deſſen Vater Graf

Neipperg war.
n Ueber ſeine Beziehungen zu anderen Frauen ſprach ſich

apoleon oft 838 mit cyniſcher Offenheit aus. Sehr hoch ſtellte
er das ſchöne lecht nicht. Die Blonden zieht er den Braunen
vor. „Fch finde es lächerlich,“ ſagte er einmak, „daß ein Mann
von Geſetzes wegen nur eine einzige Frau haben kann Jn
Sxankreich ſtellt man die Frauen zu hoch; man darf ſie nicht als

e daß Oeſterreich jemals ſo vorgehen würde, wie es gethan

den Manne gleichſtehend anſehen; ſie ſind in Wirklichkeit bloß
Maſchinen zum Kinderkriegen. Während der Revolution lehnten
ſie ſich auf, ſie hielten Verſammlungen, wollten ſogar Bataillone
bilden; man mußte mit Gewalt dagegen einſchreiten. Die ganze
Geſellſchaftsordnung hätte ſich in Unordnung verwandelt, wenn die

rauen ſich aus der Abhängigkeit erhoben hätten, worin ſie ver
leiben müſſen. Es hätte Krieg, unaufſörlichen Kampf gegeben.

Ein Geſchlecht muß dem andern unterthan ſein. Es gab ſchon
Frauen, die den Krieg als Soldaten mitmachten; ſie ſind alsdann
muthig, hoher Begeiſterung fähig und im Stande, unerhörte
Greuel zu begehen. Als ich nach der Jnſel Elba reiſte, war in
Argon ein hübſches junges Weib ſo raſend gegen mich erbittert,
daß ſie ganz beſtimmt mein Blut würde getrunken haben. Wenn
es zum Kampf zwiſchen Männern und Frauen käme, das wäre
ganz etwas anderes, als alle bisherigen Kriege zwiſchen Großen
und Kleinen, zwiſchen Weißen und Schwarzen!“ Jndem wir das
Werk der Beachtung der Leſer empfehlen, wollen wir nicht uner-
wähnt laſſen, daß der Band mit einer Anzahl der berühmteſten
Porträts Napoleons, aus den verſchiedenen Lebensaltern desſelben,
et iſt und eine Zierde der Lutz'ſchen Memoirenbibliothek

ildet.

Beſcheiden. Eine Firma in Mancheſter giebt bei jedem Kauf
im Werthe von 10 Mark ein Packet ihres berühmten Thees zu.

Eines Sonnabend Abends wurde einer der Verkäufer plötzlich
ohnmächtig und mußte in einer Droſchke nach Hauſe gebracht
werden. Auf die 5 nach der Urſache dieſer ploötzlichen
Erkrankung wurde erzählt. daß eine ältere Dame in den Laden
gekommen ſei und für 10 Mark Briefmarken verlangt habe. Man
wollte der Dame gefällig ſein und gab den ganzen Markenvorrath
e Fie nahm die Marken, legte ihre 10 Mark auf den Tiſch und

rtete.
9 un etwas gefällig, gnädige Frau?“ fragte der höfliche

erkäufer.
„O nein,“ erwiderte die Dame, „d. h. ich wünſchte nichts mehr

zu kaufen.“ Und ſie wartete weiter.
g z ie gaben mir 10 Mark für die Marken, nicht wahr, gnädige

rau?
I antwortete die Dame.
„Und womit kann ich noch dienen

ch habe gehört, Sie geben bei jedem Verkauf in Höhe
von 10 Mark ein halbes Pfund Thee zu; ich warte nur auf meinen

Der infolge dieſes Schreckens erkrankte Verkäufer erholte ſich
ſehr langſam.

Was er ſich dachte. Vor einigen Tagen radelte ein ältlicher
Herr eine wenia belebte Straße entlang, als ein Hund unter

nicht die Grenzen überſchreiten wolen, die die Natur
gezogen hat. Auch offenbares Talent zu irgend einem, der Frau ſonſt
ferner liegenden Berufe, insbeſondere zu irgend einer pädagogiſchen
oder künſtleriſchen Bethätigung, will Niemand unterdrücken, im
Gegentheil Aber gegen jene Beſtrebungen nach einer politiſchen Gleich
ſtellung der Frau, die der extreme Flügel der Frauenrechtlerinnen auf
ihre Fahnen geſchrieben, wenden ſich die Eingangs erwähnten Aus-
führungen in der Ueberzeugung, daß die Erreichung ſolcher Ziele das
Weib entweiblichen, das Familienleben zerſtören, für Staat und Kultur
die größten Gefahren bringen würde. Auch gegen den verhängniß-
vollen Jrrthum, als wenn die Erziehung der Kinder und die Beſorgung
des Haushalts eine weniger vornehme, weniger verantwortungsvolle
und weniger Jntellekt erfordernde Lebensaufgabe ſei, als etwa der
Stand des Richters, des Advokaten, des Arztes 2c., wenden ſich mit
Recht jene Auslaſſungen. Es giebt kein ehrenvolleres Amt auf Erden,
als das der Mutter, Gattin und Hausfrau aber es giebt auch kein
ſchwereres, es giebt keins, das, ordentlich ausgeübt alle Kräfte des
Geiſtes, des W und des Körpers dermaßen in Anſpruch nimmt,
wie dieſes. Darum ſoll dieſes Amt allezeit für die Frau als das er
ſtrebenswertheſte gelten, und nur in Ausnahmefällen ſoll ſie andere
Lebenswege einſchlagen. Nicht ſowohl Könige und Staatsmänner, Ge
lehrte und Heerführer haben die Kultur und das Glück der Menſchheit
in ihrer Hand, als vielmehr die tüchtige Hausfrau, die als Gattin und
Mutter ihre ſtille, heilige Pflicht und Schuldigkeit thut. D. Red.

Standesamt.
Halle (Süd), Steinweg 2. Meldungen vom 12. Februar 1902.

Aufgeboten: Der Bankbeamte Richard Kanitz, Berlin und
Helene Herbſt, Mansfelderſtr. 183. Der Schloſſer Georg Kühne,
Halle und Bertha Blaue, Bitterfeld.

Eheſchließung: Der Kellner Wilhelm Meier, Göbenſtr. 24
und Luiſe Pfaue, Landwehrſtr. 21.

Geboren: Dem Hilfsbremſer Paul Germer, Forſterſtr. 39,
T. Frieda. Dem Kaufmann Otto Blankenſtein, Leipzigerſtr. 34,
T. Jrmgard. Dem Poſtſchaffner Bruno Reinboth, Blücherſtr. 15,
T. Gertrud. Dem Tiefbauarbeiter Karl Korn, Hochſtr. 19, T.
Eliſe. Dem Eiſendreher Friedrich Sandring, Wolfſtr. 20, S.
Kurt. Dem Fleiſchermeiſter Albert Dietz, Thorſtr. 30, S. Otto.
Dem Bürſtenmacher Karl Deppe, Trödel 13, S. Otto.

Geſtorben: Die Wittwe Dorothea Bethke geb. Ottendorf,
69 J., Gr. Steinſtr. 11. Des Handarbeiters Ernſt Weißenſtein
Ehefrau Alwine geb. Albrecht, 73 J., Magdeburgerſtr. 12.

Verantwortlich für die Redaktion Br. Walther Gebensleben Halle. Sprech
Kanden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriſten ſind nicht perfönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſtren. Für die Inſerate verantwortlich

O. Brakel, Halle a. S.

9
S Nede—-

Stoffe
in sohwarz, Weiss und

farbig, nur preiswerthe
W und solide Qualitäten.

Leibwäscehe
in allen Preislagen und grosser

Auswahl.

H. C. Weddy-Pönicke,

Leipzigerstrasse 6.

J

m

ſein Rad kam und den Herrn zu Fall brachte. Der Radler ge-
langte in ſitzender Stellung auf das Pflaſter und der Hund, der
zum Spielen aufgelegt ſchien, ſprang um ihn herum.

Gin Junge, der vorbei kam, ſah ſich das Bild eine Minute
lang an, dann fragte er in ruhigem Ton:

„Ach Jotte nee! Sind Sie gefallen?“
„Jch ſollte meinen, daß ich gefallen bin,“ ſagte der alte Herr,

mühſam aufſtehend, indem er ſich den Staub abklopfte und dem
Jungen einen zornigen Blick zuwarf.

„Na ja doch,“ antwortete der Junge, indem er weiterging,
„ich konnte mich doch jleich nich denken, daß Sie ſich man nur ſo
hinjeſetzt hätten, um mit die Töle zu ſpielen.“

n

Eine Liebeserklärnng auf Umwegen. Eine junge Dame über
reichte einem jungen Manne zu Weihnachten ein Stück Kuchen
und zugleich ſieben verſchloſſene Couverts, die er nach ihrer Weiſung
unters Kopfkiſſen legen ſollte. Jedes Couvert enthielte, wie ſie ihm
weiter erzählte, den Namen einer ihm bekannten jungen Dame.
Wenn er am nächſten Morgen erwache, dürfe er das erſte Couvert
öffnen und an jedem folgenden Morgen ein weiteres; nur eins
wäre leer. Das Couvert, welches er am ſiebenten Tage öffne,
würde den Namen ſeiner „Zukünftigen“ enthalten; wäre dies aber
das leere, ſo ſei es ihm beſchieden, Junggeſelle zu bleiben.

Als der junge Mann am nächſten Morgen ein Couvert
öffnete, fand er darin den Namen der jungen Dame, die ihm
die Jnſtruktion gegeben hatte; er war darüber ſehr enttäuſcht,
da er ſie ſchon ſeit langer Zeit liebte. Er meinte, daß die
übrigen Couverts nun nicht mehr Jntereſſe genug für ihn hätten,
um ſie länger zu „erſchlafen“ und entſchloß ſich, ſie ſofort zu
öffnen. Sehr erfreut war er nun, als ſie alle denſelben Namen
enthielten.

Dieſe Geſchichte las eine andere junge Dame in einer
Zeitung. Der Einfall gefiel ihr ſo gut, daß ſie dieſes Syſtem
auf den jungen Mann anzuwenden beſchloß, den ſie in ihrem
Herzen bereits erkoren hatte. Jhm ſchien es ſtets im ent-
ſcheidenden Augenblicke an dem rechten Muth zur Liebeserklärung
zu fehlen.

Einige Tage darauf kam der junge Mann in ihrem Hauſe
zu Beſuch; ſie unterhielt ihn mit großer Liebenswürdigkeit und
gab ihm, als er aufbrechen wollte, auch etwas Kuchen und die
ominöſen Couverts; ſie gab ihm auch die nöthigen Jnſtruktionen
über das Schlafen und Oeffnen der Couverts. Unbeſchreiblich
war nun ihre Verwirrung, als der junge Mann, nachdem er ſich
Alles mit angehört hatte, naiv erklärte: „Ja, ja ich habe dieſe
hübſche Geſchichte auch geleſen.“

Jhre Herzen ſollen ſich aber ſpäter doch noch gefunden haben.

GGOVÄÜvvvn



selbstgeferfigter Möbel Russtattungen
Grösstes Lager

und einzelne Stücke, aus beſtem Material gearbeitet, empfiehlt billig

G. Schaible, MöbeltabriMagazine: Gr. Maricersera e 26 u. 2-. am RKathskeller.
mit elektr. Betrieb-

ſowie gr. Polſterwerkſtatt.
I Fernsprecher 111.

Beſichtigung ohne Kaufzwang. Uebernahme ſämmtl JnnenDekorationen. Gekaufte Möbel werden gern zur ſpäteren Lieferung aufbewahrt.

empfehlen

in feinster Qualität zu nachstehenden
billigen Preisen, wie:

Täglich fris cher
Kaffee

P. I, 1.,20., 1.,40, 1,60., 1,80, 2,

Cacao
d. 1,40, 1,60. 2, 2.40.

Thee
d. 1,80, 2,70, 3,60, 5,50.

Versand in Postcolli, auch sortirt, franco.

Pottel Broskowsbi.

Cotnaer Tehbensversicnerungsvan.
j Versicherungsbestand am Dezember 1901: 806 Millionen Mark.

Banktfonds 1901 265 Millionen Mark.Dividende im Jahre idoz: 30 bis 135 W der Jahres-

Normaiprämie.Vertreter in Halle (Saale):
Dr. Wilhelm R a ch e 253

unnnnUnter allen Caffeemitteln ist und bleibt

echte Franck-Caffee
in Holzkistchen und Paketen

durch seinen vorzüzliehen Wohlgeschmacilkg
und seine Uner reichte Ausgiebigkeit

an Varbe und Kraft deraller beste
und daher der billigste Caſſeezusatz.

Man achte auf Sehutzmarke und Untoerschrift:

Fran
u An Ludwigsburg etc. Basel. Awlerä, Tor

Abits Comotau. Kaschau. Agram h

e

e

S

e

h

h

IV. Siehengebirgs-Geld- Lotterie
Ziehung ſchon 12. 15. März.

Hauptgewinne Mk. 125000, 75 000, 50 000 e.
Ganzes Original-Loos 7 78 Mk. (Porto und Liſte

Halbes 30 Pfg. extra).O. Kieinsehmigi, Lotteriegeſchäft,
Halle a. S., Moritzzwinger 14.

2206Nendendarg, dteinmetzmeisten,

Haupigeschüft: Halle a. S. 2. Geschäft:

matt 2, Südſriodhot. Oessauersir. 2, S ohhot.

m No. 506,ompfiehlt

9rabdenſimäler s
saunderster Ausſührnung. Solide Preise.

Grösstes Lager am Motas-

h e W

Unsere beliebten Aufguss-Getränke

m

9 4Eine Bitte aus dem Eunlengebivge!
Jm Herbſt kehren die Außenarbeiter hinter den Webſtuhl zurück

und ſuchen neben den ſtändigen Webern Arbeit. Bei den ungünſtigen
Zeitverhältniſſen hält es beſonders ſchwer, dieſe den ſehr langen Winter
über zu beſchäftigen, und erbittet das unterzeichnete Unternehmen, um
dies zu ermöglichen, recht zahlreiche Beſtellungen auf deren allſeitig als

ln preiswerth und dauerhaft anerkannten Erzeugniſſe, als
Leinen, Halbleinen, baumw. Gewebe zu Leivwäſche, Bezügen, Laken und
Fimmerwäſche aller Art, Schürzenſtoffe, neue Hauskleiderſtoffe, Scheuer-
tuch 2c., die von 20 Mk. an franko unmittelbar an die Verbraucher
verſandt werden. Die Anfertigung von Wäiſcheſtücken ſowie ganzen
Ausſteuern wird zu mäßigen Preiſen übernommen.

Schnelle und ſorgfältige Ausführung zuſichernd, bittet um recht
regen Zuſpruch

das Waldenburger Weber Unterſtützungs Unternehmen
Th. Schoen, Wüſtewaltersdorf a. d. hohen Eule.

P'eisvuch und Muſterkarte, ſowie ein Verzei. bnitz zurückgeſetzter
Waaren ſtehen unentgeltlich, Proben aller Gewebe poſtfrei zu Dienſten.

Il
W Max Wercgien,

CGostüme
Heute in grosser Auswahl,

18. 24, 28. 36 K. ete.
e 20 tCostüme- Röcke

j süämmtlich in dem neuen Rock-
schnitt, gefüttert,

16, 21 Mk.
Trauer Plousen,

Morgenröcke,
Trauer Schürzen,

-Tücher.
Anfertigung nach Maass

in Kurzer Zeit zu kleinen
Preisen.

Hermann

Hönicke,
am Leſpriger Thurm.

Neste
zu Confirmanden-Anzügen,

Hosen und Knaben- Anzügen
zu auffallend billigen Preiſen
W Sternſtr. 9, I. Etg-
Kein Laden! Kein Laden

e Freitag Abend
S ff. friſchepaoſtlagtee Wurſt

bei Gust. Friedrich, Härgaſſe.

Mnee- Bonbon
von vorzügl. Wirkung gegen
Huston und Heiserkeit empfiehlt

à Packet 25 und 50 Pfg.Joh. itiacher,
11. Gr. Ulrichstr. 36

II 900 D. RBhein-Seoht.

Garantirt reiner Traubenwein,
brillant mouſſirend, werden bei Abn.
in Kiſten von 12 -60 Fl. à Fl. mit
Mk. 1,00 incl. Emb. vor Eintritt derSchaumweinſteuer

abgegeben. Probeflaſchen per Nachn.

Rheinische Sektkellerei,
Leipzig-Connewitz Nr. 313.

Rübmende Anerkennungen u. regelm.
Nachbeſtellungen aus beſten Kreiſen.

Flechtenkranke,
trock., näſſ. Schoppenflechten u. d.
m. d. U bel verb., ſo uner' r. läſt. „Haut
jucken“ heilt u. Gar. ſeibſt denen, d. nirg.
Heil. fand., nach langj. bew. Heilm th.
(ohne Verufsſirung 2c.) R. Groppler,

Firma St. MaricnDrog rie, Danzig.

tontag, den 7. Februar Abends 7 Uhr

Vereinigten el hges es onott

4. Kammermusik- Abend
der Herren Hilf. VnKensteſn und Gebr. Wille.

Am Klavier: Heinrich XXIV. Fürst Reuss.
Streichquartette von Tscharkowseky, op. 1170 ramm. D-dur und Beethoven, op. 132 A-mol,

Klavierquintett op. 15 C-dur von Heinrich XXI V. Fürst
Renss. Neu.)

Gonceertflügel von Julius Blüthner.
Karten zu 2.50 und 1,50 Mk. in der Musikalien-

handliung von Heinrieh Hothan, Gr. Steins trasse,Feruspr 2335. Für Studirende beim Kastellan. [2224

fangen gehe Prauen-Indugtrio- ſern
und Handarbeitslehrerinnen-Vewminar,

Halle a. Ss., ün der an hhn.
Sprechstunde dort von 10--11 u d event. Burastr. 38.
Leicht fassliche vorzügliche Methode, Weissnähen, Schneidern,Putzmachen, Hand- und Kunsthanäarvbeit, kunstgewerbliches
Zeichnen und Malen, Sechönschreiben, Rechnen, Buebführang,
Deutseh, Franz., Engl., wablfreie Vierteljahrskurse V. 15--45 M.

S Fortvildungeeochule W
für echulentlassene Mädchen der Volks- oder AMittelschule.

Schuögeld jährlich 60 MK., vierteljährlich 15 M.Ohbligatorischer Unterricbt, tuglieb von 11--2 Uhbr: Deutsch,
Kulturgeschichte, Gesunàheitslehre, Rechtskunde, häusliche
Buchführung mit Haushaltungskunde, Rechnen, Zeichnen,

j Maschinennähen, Sechnittzeichnen, Zusc] neiden und Nähen eink.
Wäschegegenstände, Handarbeit, besonders Ausbessern.

Anmoeldungen hierzu bis spätestens Mitte März erbeten.

j seit 23 Jahren best., bietet Töchtern7 envionat Hälsmann gebildeter Stände angenehmes Heim.

en wasSchwerdt'ſche GErziehnngsanſtalt
für konfirm. j. Mädchen und ſchulpfl. Kinder

Waltershausen l. Thür.
Gedieg. Unterricht, vorzügl. Pflege u. Koſt. Ausländerinnen im Hauſe.
Penſion mäßiag. Proſpekte koſtenfr. d. die Voriteherinnen T. E. Fülle

Lobonsversicherungs- Gesellschaft an Leipzig

(alte Leipziger) auf Gegenſeitiakeit errichtet 1830.

Verſicherungsbeſtand S78 800 Perſonen und 617 Mill. Mk. Verſicherungsſumme.
Vermögen 207 Millionen Mark.

Gezahlte Verſichernngsſummen 144 Millionen Mark.
Die Lebensverſichernngs Geſellſchaft zu Leipzig iſt bei
günſtigſten Verſicherungsbedinaungen (Unanfechtbarkeit drei
jähriger Policen) eine der größten und billigſten Lebens- W
verſicherungs Geſellſchaften. Alle Ueberſchüſſe fallen bei
ihr den Verſicherten zu dieſe erhielten ſeit mehr als Jeinem Jahrzehnt auf die ordentlichen Jahres deitr e
alljährlich

29 Dividende.Nähere Auski 42 Ltheſen gern die Geſellſchaft, ſowie deren

Vertreter in Halle a. S.
Hugo Klauke, Martinſtraße 11 und
Joh. Erhss, Magdeburgerſtraße 34.

Vertreter geſucht!
Wir ſuchen für die Plätze Magdeburg und

Halle je einen bei den Maſchinenfabriken und der
geſammten Eiſeninduſtrie gut eingeſührten, ange
ſehenen Vertreter.
glanſchenfabrik u. Stanzwerk, Akt.Geſ.

vorm. Ernst Hoeſinginoſ,
Hattingen a. Ruhr.

Verlangen Sie nur

im paeeoren à X und J Kilo mit vollem Firmen-Aufdruek.

A. Zzuntz sel. Wwe., Kgl. ete. Hof.
Preise Ak. 1,20, 1,40, 150, 1,60, 1,70, 1,80, 1,90, 2,00 p. x Kilo.

Verkaufestellon durch Firmenschilder Kkenntlich.

J

i Drug und Verlag von Otto Thiele, Halle Saale
Leipzigerſtraße 87.

5 e r v

Mit 1 Beitage.



Freitag,
Landeszeitung für die Provinz Sachſ

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 13. Februar.

KonfirmandenEntlaſſung. Wenn auch die Oſterferien erſt
am Mittwoch, den 26. März beginnen, ſo iſt doch ſeitens der Schul
kommiſſion beſchloſſen worden, daß die Konſirmanden und Konfirmandinnen
aus verſchiedenen Gründen bereits am Sonnabend vor Palmarum ent-
laſſen werden.

Der Verein für Erdkunde feiert, wie bereits mitgetheilt, am
Montag, den 17. Februar, von Abends 8 Uhr ab in den „ThaliaFeſt
fälen“ ſein Stiftungsfeſt. Bei demſelben findet eine Vorführung der
Saale- Landſchaften von der Saalequelle bis in die Halleſche Gegend
in Lichtbildern durch Herrn Oberlehrer Dr. Edler ſtatt. Hierauf
folgt gemeinſames Abendeſſen mit muſikaliſchen Ueberraſchungen.

Konſervativer Verein. Jn der geſtrigen Mittwochsverſamm-
lung im „Goldenen Schifſchen“ wurde bekanntgegeben, daß die dies
jährige ordentliche Generalverſammlung am 5. März abge
halten wird, an die ſich ein intereſſanter Vortrag über die Polenfrage
anſchließen wird. Zu der am 23. d. Mts., Nachmittags 3 Uhr im
Reuterſchen Gaſthofe in Cönnern geplanten Parteiverſammlung
ſollen von berufener Seite die Themata: „Der Zolltarif in ſeiner Be
deutung für die einzelnen Berufsſtände“ und „Was bedeutet die jetzige poli
tiſche Lage?“ behandelt werden. Es erfolgte dann ein Referat über die am
9. ds. Mts. in Querfurt ſtattgefundene, von der freiſinnigen Partei
einberufene Wählerverſammlung, in welcher den Wählern der an Stelle
des Herrn Ritter-Barnſtedt der aus Berlin bezogene Kandidat, Herr
Generalſekretär Fiſcher, präſentirt wurde. Leider hat Herr Fiſcher
den in Merſeburg hinterlaſſenen günſtigen perſönlichen Eindruck in
Querſurt ins Gegentheil verwandelt, ſeine häßlichen Ausfälle waren
vielleicht in einer gewiſſen Beklemmung, die ihm die Anweſenheit des
Herrn Profeſſor Kohlſchütter- Halle verurſachte, begründet.
Der die Verſammlung leitende Herr Berger ſpielte bei ſeiner ein
leitenden Anſprache auf einen Vogel an, der ſeine Eier in fremde
Neſter legt, worauf der Kandidat Herr Fiſcher das Wort erhielt.
Um das ihm in Merſeburg entſchlüpfte Wort „Junker“ abzuſchwächen,
verſuchte er dasſelbe hiſtoriſch zu begründen, verlor ſich aber in einer
Kritik Sr. Majeſtät, der nach des Redners Meinung im Offizierkorps
ſeiner Garde alle nicht adeligen Elemente entferne.
Redner wollte nur zwei Gegner anerkennen, nämlich die
Sozialdemokraten und den Bund der Landwirthe. Die Sozial
demokraten, mit deren Hilfe er in den Reichstag zu kowmen hofft,
behandelte er ziemlich glimpflich und warf ihnen nur vor, daß ſie nicht
ſagten, was ſie nach dem Umſturz an Stelle der jetzigen Geſellſchafts
ordnung in Bereitſchaft hätten. Dagegen ſtellte er den Bund der
Landwirthe durch die große Anzahl ſeiner Mitglieder, die großen
Mittel, über die er verfüge und ſeine Beziehungen nach oben, als
eine „ſehr gefährliche Geſellſchaft“ hin, die ihre Macht mit größter
Rückſichtsloſigkeit gebrauche. Er verfiel dann wieder, wie
in Merſeburg, in eine Polemik gegen den Zolltarif,
der für ihn trotz ſeiner 500 Poſitionen nur in Bezug auf den Getreide
zoll Anſtoß erregt, um ſich ſchließlich als Freihändler zu entpuppen.
Herr Dr. Mühlpfordt- Halle apoſtrophirte den Vorſitzenden in
Bezug auf den Vogel, der ſeine Eier in fremde Neſter lege,
mit dem Vogel Strauß, der in Verzweiflung über ſeine
ihn verſolgenden Gegner den Kopf in den Sand ſetcecke,
und hatte damit von vornherein die Lacher auf ſeiner Seite.
Wurde er auch von den zur Hilfe erſchienenen Sozialdemokraten öfters
durch tobenden Lärm unterbrochen, ſo konnte er doch den Kandidaten
mit der Kritik Sr. Majeſtät in Bezug auf die Auswahl ſeines Offizier
korps des Jrrthums überführen. Er verſtand auch ſchließlich die Auf
merkſamkeit der Arbeiter durch den Hinweis auf die Folgen einer ver-
fehlten Zollpolitik zu erregen. Da der Kandidat Fiſcher die Hälfte der
Verſammlungsdauer (er wollte um 5 Uhr wieder abreiſen) für ſeine
Rede in Anſpruch genommen, ſo blieben den übrigen Rednern nur
Minuten zur Entgegnung. Ein Herr Dr. Schacht Berlin polemiſirte
ganz in derſelben Manier, wie der Stadtv. Richter-Halle in Merſeburg.
Herr Gutsbeſitzer Schurig legte in anſprechender Weiſe das gerecht-
fertigte Ringen der Landwirthe um Erleichterung ihrer bedrängten

wirthſchaftlichen Lage dar, während Herr Landwirth Koch ſich be
mühte, nachzuweiſen, daß in der Querfurter Gegend nur der Rübenbau
eine Kalamität verurſacht hätte, was bei ſeinen zahlreich anweſenden
Berufsgenoſſen heftigen Widerſpruch hervorrief. Jm Schlußwort,
welches wieder Herr Fiſcher erhielt, verdammte er, ſeinem frei-
händleriſchen Standpunkt entſprechend, alle Jnduſtrie- und Getreide
zölle. Mit einem vom Vorſitzenden ausgebrachten Kaiſerhoch wurde
die Verſammlung um 5 Uhr geſchloſſen.

Der Verein ehemaliger Artilleriſten nahm in ſeiner dies
jährigen Generalverſammlung zunächſt den Jahres und Kaſſenbericht
für 1901 entgegen. Danach betrug die Zahl der Mitglieder 285; die
Vermögensverhältniſſe des Vereins ſind gut. Jn den Vorſtand wurden
gewählt die Herren Privatmann Nabel als Vorſitzender, Gerichts
vollzieher Engel als deſſen Stellvertreter, Kölling J als Schriftführer,
Weichert als deſſen Stellvertreter, Kempf als Rendant, Lehmann als
deſſen Stellvertreter und Kölling II als Archivar. Eine zwiſchen zwei
Vorſtandsmitgliedern bei Gelegenheit der Weihnachtsbeſcheerung ent-
ſtandene Meinungsverſchiedenheit wurde eingehend erörtert.

Die Tiſchler-Annnng nahm in ihrer vor einigen Tagen ge
haltenen Verſammlung lediglich Wahlen vor. Es wurden in den
d d gewählt die Geſellen Krull, Pohle und Schleenvoigt,
als deren Vertreter die Geſellen Arendt, Bloch und Uhl. Zu Beiſitzern
in das Jnnungsſchiedsgericht wurden gewählt von Seiten der Arbeit-
nehmer die Geſellen Arendt und Uhl, als deren Stellvertreter die Ge
ſellen Bloch und Schröder. Jn die Abtheilung Lehrlingsweſen wurden
Ware die Geſellen Pohle und Uhl. Die Verſammlung war ſchwach

eſucht.
Der BarackenVerein eröffnet am kommenden Dienstag Abend

im Uebungslolal, Neumarkt-Schützenhaus, einen neuen Samariter
Kurſus unter der bewährten Leitung der bisher im Dienſte des Rothen
Kreuzes thätig geweſenen Herren Dr. Rocco, Herzfeld, Künſter und
Klautſch. Die zur Entſendung von Theilnehmern auſgeforderten Turn
vereine und andere Korporationen haben dem entſprochen und nament
lich die jüngeren Mitglieder angeregt, dieſen für ſie intereſſanten Kurſus
mit durchzumachen. Meldungen zur Theilnahme werden noch bis zur
erſten Uebungsſtunde angenommen.

Der Halleſche Verein für Getreide und Produktenhandel
zu Halle hielt heute ſeine ordentliche diesjährige Generalverſammlungab. Dem Kaſſirer, Herrn Kaufmann Bahr, wurde Entlaſtung

ertheilt. Der Voranſchlag für 1902 wurde genehmigt und ſodann in
den Vorſtand gewählt die Herren Kaufmann H. Arndt, F. Döhler,

Hoffmann, E. Rummel, S. Windesheim, Mühlen-
beſier F. Eberius, Stärkefabrikant H. Haaſe, Mühlendirektor
S. Kildebrandt (Böllberg), Oekonom P. Kohnert (Gimritz).
An Stelle des Herrn Kaufmann Luckau, welcher als Ehrenmitglied des
Vereins ſo wie ſo ſchon zum Vorſtand gehört, wurde gewählt Herr
Mühlenbeſitzer PfautſchWeſenitz.

Deutſcher Kellner-Verband. Die erſte Verſammlung des
neugegründeten Zweigvereins Halle a. S. des Deutſchen Kellner-

erbandes zu Magdeburg war von 18 Herren beſucht, zwölf davon
traten dem Verein ſofort bei. Zum 1. Vorſitzenden wurde ein
ſtimmig Oberkellner Fr. Oberländer, zum Schriftführer Küchen
chef Curt Wieſe, zum Kaſſirer und Bureauchef Albert Koch, zum
Beiſitzer Oberkeliner Albert Beyer gewählt.

Koptoryl Ausſtellung. Auf wenige Tage hat die Firma
B. Harraß in Böhlen, Thüringen (Vertreter Walther Moritz, Magde
burgerſtraße 60) eine für Jedermann freie Ausſtellung im „Hotel Stadt
Hamburg“, Zimmer 64 von Holzbekleidungen für Jnnenräume ver
anſtaltet, Decken, Thüren, Wandverkleidungen in natürlicher Größe, dieuns ein neues, von Harraß erfundenes erfahren vor Augen führen,

das berufen zu ſein ſcheint, für die Holztäfelungen der Rennaiſſance
Zimmer, für die Jntarſien und HolzeinlegeArbeiten einen vollwerthigen,
weil billigeren, aber gleich ſchönen Erſatß zu ſchaffen. „Koptoxyl“ iſt,
wie wir gelegentlich der erſten Ausſtellung dieſer Fabrikate im Kunſt

Beilage zu Nr. 75 der Halleſchen Zeitung
en, für Anhalt und Thüringen.

ſalon Aßmann und im Kunſtgewerbeverein ſchon hervorhoben ein
präparirtes Holz, man könnte das Wort etwa mit Preßholz überſetzen.
Der Holzſtamm wird intenſivem Waſſerdampf ausgeſetzt und dadurch
S weich und geſchmeidig gemacht, ſodaß ſich das Holz in dünneScheiben ſchneiden läßt. Von dieſen Scheiben werden nun 3--4 unter

ſtarkem hydrauliſchen Druck und bei gleichzeitiger Erhitzung miteinander
derart verbunden, daß die einzelnen Scheiben in ihrer Wuchsrichtung
kreuzweiſe zueinander liegen, ſodaß ein weder durch Feuchtigkeit noch
durch Hitze veränderliches Material entſteht. Durch die gleiche Methode
werden alle möglichen Verzierungsſormen in Flachreliefs in das Holz
eingepreßt. Die Arbeiten ſind nur morgen und Sonnabend
ausgeſtellt. Ein Beſuch iſt nur zu empfehlen namentlich darf den
Architekten und Bauherren das Koptoxyl nicht unbekannt bleiben.

An alle Thierfreunde! Der hieſige Tbierſchutzverein hat
nach dem Vorbilde der Thierſchutzvereine in anderen Städten be
ſchloſſen, ſich an die Oeffentlichkeit mit der Bitte zu wenden, abge
legte Decken, Teppiche und ähnliche, als Unterlagen für Zug
hun de geeignete Gegenſtände dem Verein zur Vertheilung an bedürftige Beſitzer von urbi nden zu überweiſen. Es hat ſich heraus-

geſtellt, daß die Beſitzer von Zughunden der polizeilichen Vorſchrift,
wonach dieſe in der kalten und naſſen Jahreszeit mit einer geeigneten
a zu verſehen ſind, vielfach aus Mangel an hierzu brauchs
baren Gegenſtänden nicht genügend nachkommen. Wir ſchließen
uns der Vitte des Thierſchutzvereins voll und ganz an und hoffen,
daß ſich recht viel Geſchenkgeber finden mögen. Eine Decke, die im
Zimmer nicht mehr verwendbar, kann zuſammengelegt immer noch
nutzbar ſein als Unterlage der auf dem kalten Erdboden, in Schnee
und Schmutz liegenden Thiere, der treueſten Freunde des Menſchen
in der Thierwelt. Wir machen darauf aufmerkſam, daß ſich Herr
Kaufmann Friedr. Rein hier, Glauchaerſtr. 77, bereit erklärt hat,
die dem Vereine zugedachten Decken c. in Empfang zu nehmen.

Die in Halle ſtudirenden Armenier veranſtalten am
14. Februar in der „Loge zu den fünf Thürmen“ einen Geſellſchafts
abend mit Vorträgen und Ball.

WalhallaTheater. Frl. Milly Capell mit ihrem großartigen
Original Sporting-Akt, eine der hervorragendſten Nummern des
gegenwärtigen Spielplans, wird heute Abend zum letzten Male auf
treten. Mit ihr verabſchiedet ſich eine Senſationsnummer, die das
Entzücke n eines jeden Sportsfreundes bildete.

Die Sterblichkeit in Halle war in der Woche vom 26. Januar
bis 1. Februar mit 15,4 von tauſend Lebenden, auf das Jahr berechnet,
beträchtlich geringer als in der Vorwoche, in der ſie 21,1 betrug.
Hatte Halle in der vorigen Woche die dritthöchſte Sterblichkeit unter
den deutſchen Großſtädten ſo kam es in dieſer Woche genau in die
Mitte, ohne indeſſen die durchſchnittliche Sterblichkeit dieſer Städte zu
erreichen. Das Maximum in Breslau betrug 26,1, das Mini-
mum in Schöneberg dagegen nur 6,4; der hieſigen faſt gleich
war die Sterblichkeit in Altona, Kaſſel und Düſſeldorf. Es
ſtarben 48 Perſonen gegen 66 in der Vorwoche, darunter
befanden ſich jedoch 11 Säuglinge gegen 12 in der vorigen
Woche, ſodaß die Sterbefälle unter den Kindern im erſten Lebensjahre
nicht weſentlich abgenommen haben während der Rückgang bei den
höheren Altersklaſſen ein ganz bedeutender war. Die Säuglings-
Sterblichkeit war trotzdem mit 3,5 pro Jahr und Mille der Lebenden
geringer als in zwei Dritteln der deutſchen Großſtädte und erreichte
noch nicht den dritten Theil der höchſten dieſer Woche in Nürn-
berg. Akute Darmkrankheiten forderten wie in der Vorwoche zwei
Opſer, jedoch iſt kein Säugling dem Brechdurchfall erlegen.
Akute Erkrankungen der Athmungsorgane waren etwas
häufiger als in der Vorwoche und verurſachten zehn Todesfälle
(gegen acht), ſie waren damit häufiger als durchſchnittlich in den Groß
ſtädten die Urſache des Todes. Von den bei uns auftretenden Jn-
fektions Krankheiten führten Lungenſchwindſucht in vier (gegen ſechs),
Scharlach in zwei Fällen (gegen drei) und Diphtherie wieder in einem
Falle zum Tode, während zu den vorwöchigen Todesfällen an Unter
leibstyphus und Kindbettfieber keine weiteren hinzugekommen ſind.
Durch Gewalt iſt in dieſer Woche kein Todesfall verurſacht worden
man muß ſchon bis in den November des Jahres 1900 zurückgehen,
um eine Woche zu finden, in der in Halle Niemand eines gewaltſamen
Todes geſtorben iſt.

Beerdigung. Geſtern Nachmittag fand unter ſehr reger Be
theiligung der zum Nordoſtthüringiſchen Bezirk des preußiſchen
LandesKriegerverbandes gehörenden Kriegervereine von hier und
auch auswärts, der Mitglieder des Handwerkermeiſtervereins und
der Schornſteinfegermeiſter von Nah und Fern, ſowie ſonſtiger
Herren das Begräbniß des ſo plötzlich aus dem Leben geſchiedenen
Herrn Bezirks-Schornſteinfeger-Obermeiſters Anton Fiſcher von
der Wohnung aus nach dem Nordfriedhofe ſtatt. An der Zahl der
Leidtragenden konnte man erſehen, welche Achtung und Werth-
ſchätzung ſich der Verſtorbene im Leben in Krieger, Handwerker-,
und Berufskollegenkreiſen erfreute. Er hat ſeine letzte Ruheſtätte
erhalten unmittelbar am Denkmal der hier während des Feldzuges
1870,71 verſtorbenen Krieger, wo er ſo oft mit ſeinen Kameraden

eſtanden und der alljährlichen Gedächtnißrede für die geſtorbenen
ameraden gelauſcht hat. Möge ihm die Erde leicht ſein!

Zur Vertilgung der Ranpen- bezw. Naupenneſter wird jetzt
ſeitens der Behörden aufgefordert. Es liegt im Jntereſſe jedes
einzelnen Garten oder Baumbeſitzers wie auch im Jntereſſe des
Gemeinwohls, daß dieſer Aufforderung voll und ganz nachgekommen
wird. Leider findet man aber immer Säumige und Gleichgiltige,
in deren Baumpflanzungen man die zuſammengerollten Blätter, in
denen die Raupenbrut hauſt, maſſenhaft vorfindet. Jetzt wird es
die höchſte Zeit, Bäume und Sträucher zu ſäubern.

100 Mk. Gold ſind, wie die Städtiſche Sparkaſſe jetzt be
kannt macht, am 31. v. M. in dem Geſchäftszimmer der Sparkaſſe
oper worden. Der Eigenthümer hat ſich in der Sparkaſſe zu
melden.

Eingebrochen. Auf dem Freieis der Ziegelwieſe brach geſtern
Nachmittag ein Knabe ein und konnte nur unter eigener Lebensgefahr
eines herzugeeilten Herrn gerettet werden.

Halleſches Kunſtleben.
Konzert der Neuen Singakademie. Die Neue Singakademie

hat jahrelang ihr Daſein in Halle gefriſtet, ohne irgend welchen ent
ſcheidenden Einfluß auf das muſikaliſche Leben unſerer Stadt ausüben
zu können. Jetzt ſcheint es wieder anders werden zu ſollen. Sie hat
ihre inneren Verhältniſſe, die längſt einer auffriſchenden Reviſion
bedurften, neu geordnet, einen anderen Dirigenten gewählt und ſchließ-
lich, wie man nach dem geſtrigen Konzert anzunehmen berechtigt iſt,
ihrem ganzen künſtleriſchen Wollen eine vortheilhaftere Richtung
gegeben. Alle, die es ernſt meinen mit der Pflege der Tonkunſt in
unſeren Mauern, können darüber nur erfreut ſein und Hoffnungen
faſſen für die Zukunft. Daß dieſe Hoffnungen nun ſchöne Wirklichkeit
werden, und daß die guten Abſichten nicht in ihren kühnen Anfängen
wieder verkümmern, das wird die nächſte Sorge der Neuen Sing-
akademie und ihres jetzigen Dirigenten Herrn W. Wurſfſchmidt
ſein müſſen. Zur Erreichung dieſes Zieles iſt eben Arbeit nöthig,
viele und ehrliche Arbeit Darüber dürfen ſich die leitenden
Perſönlichkeiten nicht im Zweifel bleiben! Nicht immer
werden ſich Künſtler wie ein d'Albert und eine
d'Albert-Fink finden, um das ſſchwankende Schifflein
der „Neuen Singakademe“ durch Sturm und Wogendrang ſicher in den
Hafen des Erfolges zu führen.

Der Gedanke, für das erſte öffentliche Konzert nach der Reorgani
ſation den vorzüglichſten Pianiſten unſerer Zeit zu gewinnen, ihn nicht
blos als ausübenden Künſtler, ſondern auch als Komponiſten zu zeigen,
der in heißem Bemühen um die Siegespalme auf muſikaliſch-drama
tiſchem Gebiete ringt, war ohne Einrede vortrefflich und gut. Und die
Zuhörer, die freilich hätten zahlreicher ſein dürfen, werden an dem
erſten d'Albert-Abende. der überhaupt in Halle ſtattgefunden hat, die
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Ueberzeugung gewonnen haben, daß es ſich ſchon lohnt, den gefeierten
Klavierſpieler von ſeiner ſchöpferiſchen Seite einmal genauer kennen
zu lernen. Die erſte Scene der Oper „Gernot“ mit ihren
ſchwierigen doppelten Frauchenchören iſt entzückend und enthüllt ihre
melodiſchen wie harmoniſchen Reize erſt völlig, wenn man ſich näher
mit ihr vertraut gemacht hat. An den Apparat unſererTheater ſtellt ſie aber Anforderungen, die der Einbürgerung der Oper
an kleineren Bühnen feindlich entgegenarbeiten. Von mächtiger Schluß-
wirkung iſt das in knappen Formen angelegte Klavierkonzert in E-dur,
in dem Klavier und Orcheſter mit geſchickter Hand zu höherer künſtle-
riſcher Einheit verknüpft ſind, und das der Komponiſt mit der ihm
eigenen unſehlbaren Virtuoſität zu Gehör brachte. Ungleich in ihrem
Gehalt ſind die Lieder, die das Künſtlerpaar d'Albert auf ſtürmiſches
Drängen des Publikums noch um zwei vermehren mußte. Betrachtet
man aber allein ihre Ausführung durch Frau d'Albert im Verein mit
ihrem Gatten, ſo war ſie einfach unnachahmlich. Frau d'Albert hat
ſich ſo vollſtändig in die Stimmungen dieſer kleinen Kompoſitionen
eingelebt, daß ſelbſt die bekannteren unter ihnen in neuer Beleuchtung
erſtrahlten. Für hochbedeutend halte ich den ſechsſtimmigen Chor,
den d'Albert zu Otto Ludwigs Gedicht „Der Menſch und das Leben“
eſchrieben hat. Jn fröhlicher, den Luſtſpielton vorzüglich treffender
aune iſt das Vorſpiel zur „Abreiſe“ gehalten, die erfreulicher

weiſe für den nächſten Spielabſchnitt auch unſer Theater in den Spiel
plan aufnehmen wird.

Erſcheinen die reinen Choraufgaben der „Neuen Singakademie“
dennoch nicht beſonders umfangreich, ſo waren ſie doch um ſo ſchwieriger,
zumal das Sängermaterial wohl noch niemals ſolcher völlig modernen
Muſik gegenübergeſtanden hat. Und deshalb ſoll der „Neuen Sing-
akademie“ und ihrem jungen Dirigenten auch freundliche Anerkennung
nicht vorenthalten bleiben. Dem Wahne, als ſei Alles bis aufs
Tipfelchen über dem J vollendet geweſen, wird hoffentlich Niemand der
Mitwirkenden verfallen. Es wird noch manche Stunde harten Studiums
koſten, bis Textausſprache, Jntonation, Rhythmik und Dynamitk höheren
Anſprüchen genügen können, bis das Stimmmaterial zu edler, klang-
voller Tongebung erzogen iſt. Hier haxrt Herrn Wurſſchmidts
noch ein weites, reiches Arbeitsfeld. Als Dirigent hat ſich
Herr Wurſſchmidt außerordentlich vielverſprechend eingeführt. Es
iſt wahrhaftig keine Kleinigkeit, die d'Albert'ſche Muſik dem Publikum
in annehmbarer Form zu übermitteln. Herr Wurſſchmidt, der mit
dieſem Konzert ſo kühn nach den Sternen griff, that in allen Aeußerlich-
keiten viel Geſchick und ziemliche Umſicht dar und hatte ſich den Stoff
in lobenswerther Weiſe zu eigen gemacht. Für die Zukunft wird er
bedacht ſein müſſen, auch tiefer in das Weſen der muſikaliſchen Dinge
einzudringen und zu zeigen, daß er den geiſtigen Gehalt eines Ton-
ſtückes ſchlackenfrei zu Tage fördern kann. Dazu ſeien ihm aber nach
drücklich Werke von einfacheren inneren wie äußeren Dimenſionen
empfohlen

An der durch Theagterorcheſtermitglieder verſtärkten Kapelle
unſerer 36er fand Herr VWurſſchmidt eine treu folgende
Muſikerſchaar die ihre nicht gerade leichten Aufgaben mit un
erſchütterlicher Sicherheit erledigte. Sehr hübſch und flott wurde das
Vorſpiel zur „Abreiſe“ unter Herrn d'Alberts beſtimmter und anfeu
ernder Leitung geſpielt. Das Varitonſolo der Scene aus „Gernot“
ſang Herr Kammerſänger Strathmann mit angenehmer Tonent-
faltung und gediegenem Geſchmack. Das Publikum war ſehr enthuſias-
mirt und bereitete namentlich dem Künſtlerpaar d'Albert endloſe herz-

liche Ovationen. Dr. W. Kaiſer.
Aus dem Burean des Stadttheaters wird uns ge

ſchrieben: „Alt-Heidelberg“ erfreut ſich fortgeſetzt der
Gunſt des Puublikums; das anmuthige Stück ſteht für
Freitag, den 14. ds. und für Sonntag Nachmittag Uhr auf
dem Spielplan. Sonnabend findet die vierte Aufführung von
„Samſon und Dalila“ ſtatt. Karl Zellers reizende
melodienreiche Operette „Der Vogelhändler“ iſt ſoeben
neu einſtudirt und gelangt am Sonntag Abend zur erſten Auf-
führung.

Arno Hilf-Quartett. Für den vierten und letzten Kammer
muſikabend dieſer Saiſon (am nächſten Montag, den 17. Februar) iſt
wiederum ein hochintereſſantes Programm aufgeſtellt worden, nämlich
das reizvolle D-dur Streichquartett von Tſcharkowsky, das große
A-moll Quartett op. 132 von Beethoven, ſowie eine Novität, Klavier
quintett op. 15 von Heinrich XXIV. Fürſt Reuß. Daß der fürſtliche
Komponiſt, deſſen Schöpfungen den Beſuchern der hieſigen Kammer-
muſiken nicht mehr unbekannt ſind, den Klavierpart in dem bevor-
ſtehenden Konzert ſelbſt ſpielen wird, dürfte vielleicht noch beſonderes
Intereſſe erregen.
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Gerichtszeitung.
W. Kaſſel, 12. Febr. Trebertrocknungsprozeß. (Schluß

aus der Morgennummer.) Jm weiteren Verlaufe der Verhandlung
wurden bei Verleſung des Urkundenmaterials eine Anzahl Briefe
Ottos und SchulzeDellwigs verleſen, durch die widerlegt werden ſoll,
daß die Angeklagten in gutem Glauben gehandelt haben. Die Ver-
handlung berührt ferner die Wechſelreiterei der Geſellſchaft und der
Auſſichtsräthe in Verbindung mit dem von der Anklage
behaupteten Verſuch der Bilanz-Verſchleierung. Der unbeeidigt
vernommene Prokuriſt Bollmann bemerkt, die Accepthergabe
habe den Zweck einer flüſſigen Geſtaltung des Kredits gehabt. Wenn
man in dieſen Wechſeltransaktionen eine Verſchleierung erblicken wolle,
würde es nach ſeiner Anſicht kaum eine Bank geben, bei welcher keine
Verſchleierung vorkomme. Er könne in dem Acceptverkehr mit den
Tochtergeſellſchaften nichts Auffälliges finden. Sachverſtändiger Bankier
Plaut erklärt, daß es bei den Tochtergeſellſchaften legitime Forderungen
waren, daß durch die Transaktionen aber bezweckt wurde, die Forderungen
über die Bilanz hinauszubringen. Der unbeeidet vernommene Oberbuch-
halter Stirl will den Eindruck legitimer Geſchäfte gehabt haben. Der
Vorſitzende verweiſt darauf den Zeugen auf ein entgegengeſetztes Gut
achten der Sachverſtändigen, das der Zeuge ſelbſt ſeiner Zeit unter
ſchrieben habe. Die Sitzung wird ſodann nach 4 Uhr geſchloſſen, wo
bei der Vorſitzende die Erklärung abgiebt, daß morgen der Reſt des
Urkundenmaterials erledigt werden und die Sachverſtändigen über
einige Fragen der Bilanzverſchleierungen befragt werden ſollen.

Vermiſchtes.
Einen amüſanten Soldatenbrief leſen wir in Nr. 7 der „Jugend“.

Er lautet: Lieber Franzl! Jndem ich dieß ſchreibe ſitze ich in der
Würthſchaft zum goldnen Engel in R--burg, weil mann am ſondag
ausgehen kan wer will Jſt treifirdelſtund zum laufen von der Kaſerne.
Aber morgen iſt wider einzel marſch, wo ich vil ſchwitzen mus, aber
es hilft nichts den ich bin krum und ein kalb hat der Herr leidnand
geſagt bei die iſtruzionstund wo ich nichts verſtehe, er weis ales ohne
Buch und wird ober leidnand wo ſehr vil iſt. Dan kommt der
Hauptmann hat einen groſen goldnen Dahler an einem ſchönen
gelben band und er ſiht groſardig aus und er wird ein major oder er
ſtirbt friher. Dan gibt es noch genneral aber nicht bei uns weil
das ſelden vorkomt und ſind ale alt und könen nicht mer laufen
iſt nadierlich und müſen reiten. Noch ein oberſcht iſt da der iſt das
meiſde und er iſt ſer zornich. er hat mich gefragd wi ich heise und ich
hab nicht meinen Nahmen gewiſt weil ich mich gefirchd hab. Dan hat
der oberſcht den Herr leidnand geſchinpfd wo aber nichts dafor kan und
hat nichts geſagd. hat mich auf die leuder naufgeſchikd und ich hab
imer miſen ſchreien ich heise Alois Ripperl und bin ein kammel das
iſt war weil ich meinen Nahmen nicht mer gewiſt hab der Herr
ſcherſchand hat geſagd ich ſol mich nur aufhenken daß hat kein Werd
und ſagd ſo zu alle Rekrudn und henkt ſich keiner auf und brauchsd
keine ankst haben. Soldad ſein iſ ſchön und wehr die Knie nicht durch
drikd wo der genneral da iſt hat 3 dag loch es griſt dich beſtens Dein

Alois Ripperl
Reckrud.
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Das Bundeskegeln des Deutſchen Keglerbundes findet in
dieſem Jahre in Altona a. Elbe im Lokale des Herrn Grotrh an
der ElbChauſſee wo 32 Bahnen neu erbaut werden ſtatt.
Es haben zu dieſem Feſte bereits ca. 3000 Kegelbrüder ihre Be
theiligung zugeſagt, welche den Wettſtreit ausfechten werden.
Außer den vielen und werthvollen Preiſen, welche gewonnen
werden, wird der beſte Kegler auf der Ehrenbahn als Kegler-König
und der beſte Kegler auf der Figurenbahn als MeiſterſchaftsKegler
proklamirt werden. Die Kegelbrüder des Altonaer Verbandes
haben bereits einen Garantiefonds von 80 000 Mark aufgebracht.
Nur die Mitgliedſchaft des Deutſchen Keglerbundes berechtigt zur
Theilnahme an dieſen Bundesfeſten. Ueber die Erwerbung der
ſelben geben der Bundesvorſitzende, Osmar ThomasDresden, Frei
burgerſtraße 61, und der diesjährige Feſtvorſitzende, Karl Jeddicke
Altong, Wielandſtraße 41 I, bereitwillig Auskunft.

Salvatorbier. Das weltberühmte Münchener Bier aus der
Großbrauerei zum Paulanerbräu kommt wie alljährlich auch heuer
wieder Anfangs März zum Verſandt.

Aus Verſehen examinirt. Ein amüſanter Vorfall ereignete
ſich jüngſt in einem Gymnaſium zu Witebsk (Rußland). Ein
junges Mädchen erſchien daſelbſt, um für ſeinen Bruder, der das
Gymnaſium beſuchte, eine Geldunterſtützung zu erbitten. Nach
dem die kleine Dame ihre Bittſchrift eingehändigt hatte, harrte ſie
mit Hergzklopfen der Dinge, die da kommen ſollten. Gleich darauf
meldete ihr der Schuldiener, daß ſie erwartet werde, und führte
ſie in ein Zimmer, in dem die Prüfungskommiſſion mit dem
Direktor an der Spitze Platz genommen hatte. Aengſtlich folgte
ſie der Aufforderung, ſich zu nähern, und nun begann ein gründ-
liches Examen im Ruſſiſchen. Die junge Dame gab ſich die
größte Mühe, die Fragen zu beantworten, in der Meinung, daß
die Erfüllung ihrer Bitte von dem Examen abyänge. Nachdem
das ungefähr eine halbe Stunde gedauert hatte und man zu der
Ueberzeugung gekommen war, daß die Examinantin ſehr ſchlecht
vorbereitet war, fragte einer der Examinatoren vorwurfsvoll, wie
ſie mit ſo ſchwachen Kenntniſſen das Lehrerinexamen beſtehen wolle
fie möge ſich noch ein halbes Jahr vorbereiter und dann wieder
kommen. Die junge Dame begriff nun endlich, daß man ſie für
eine andere hielt, und erwiderte ſchüchtern, daß ſie gar nicht die
Abſicht habe, Lehrerin zu werden. Auf die Frage, warum ſie ſich
denn einem Examen unterwerfe, antwortete ſie, daß ſie gar nicht
darum gebeten habe. etzt erſt wurde die Bittſchrift zur Hand
genommen, und es erwies ſich, daß es ſich um ein Unterſtützungs
geſuch handelte. Tableaul Die Verwirrung war dadurch ent
ſtanden, daß zu derſelben Zeit ein junges Mädchen zur Ablegung
des Lehrerinexamens erwartet wurde, ſich jedoch verſpätet hatte.
Die „ſchwer geprüfte“ junge Dame verließ das Gymnaſium
ar 2 mit e r Die Würde einer Lehrerin blieb
ihr allerdings verſagt, ür erhielt ſie aber eine Unterſtützu25 Rubel für ihren Bruoer. et erhaben

Ein furchtbares Drama hat ſich in dem kleinen Orte Plourin
Ploudalmezeau (bei Breſt) abgeſpielt. Ein 32 jähriger Bauer
Francçois Jaffres verübte dort an ſeinem zwanzig Monate alten
Töchterchen einen ungeheuerlichen Mord. Während der Abweſen
heit ſeiner Frau, die mit den beiden älteren Kindern einen Beſuch
bei ihrer Schwägerin machte, nahm Jaffres das unglückliche Weſen,
das ruhig ſchlief, aus der Wiege, ſetzte ſich, legte den Kopf des
Kindes auf ſein linkes Knie und hieb ihm mit einer Senſe das
Haupt ab. Dann entfernte er ſich ruhig, als ob nichts geſchehen
wäre. Als er von dem Gendarmen feſtgenommen wurde, geſtand
er ſeine ſchändliche That ein, ohne eine Miene zu verziehen oder die
geringſte Reue zu bekunden. Da Jaffres allgemein als fleißiger,
nüchterner, gutmüthiger und friedliebender Menſch bekannt iſt,
ſo neigt man zu der Annahme, daß er das ungeheuerliche Ver
brechen in einem Augenblicke geiſtiger Störung verübt hat. Es
Kndum n w. r b W kürzlich eine Gehirnent-

ig hatte. Die Gerichtsbehörden laſſen i cläufiauf ſeinen Geiſteszuſtand unterſuchen. ſen ihn vaher vörlaufez

Ein thörichter Scherz mit traurigen Folgen ereignete ſiin dem im Frankenwalde gelegenen Dorfe Vifcing Bei elſer de
zeit war, nachdem ſchon wacker gegeſſen und getrunken, das Fleiſch aus
gegangen, der Appetit jedoch noch nicht geſtillt. Aus Scherz wurde
nun einer der Gäſte mit Tüchern und Decken verkleidet, um als
Krbrr, den Saal geführt und dort „geſchlachtet“ zu werden. Den
d ildete ein irdener Topf, der auf dem breiteſten Körpertheile
des „Ochſen“ befeſtigt war. Der Verkleidete war nun angewieſen,
in entſprechender Haltung von rückwärts, d. h. mit dem falſchen
Kopfe voraus, das Zimmer zu betreten, wo dann ein Schlag auf den
verdeckten, natürlich in Trümmer gegangenen Topf große Heiterkeit er
zielt haben würde. Der „Ochſe“ war jedoch in ſeinem Vegrifſsver
mögen etwas ſchwerfällig und ging mit dem natürlichen Kopfe nach
S dem „Schlächter“ entgegen. Ein kräftiger Hieb mit einem Holz
beil ließ zwar den Ochſen niederfallen, jedoch hörte man nichts vom
Zerbrechen eines Gefäßes, weshalb der „Schlächter“ noch einen zweiten
Hieb folgen ließ. Nun erſt bemerkte man den verhängnißvollen Jrr-
r len „Ochſe“ liegt jetzt lebensgefährlich verletzt darnieder.

Eine militäriſch muſikaliſche Huldigung für den PräſidentenKrüger. Von den verſchiedenen Truppenedtyſiwngen, de m e
n Garniſon liegen, beſitzt jede ein beſonderes Muſikkorps. Die
Pioniere, die Jnfanterie, die Fußartillerie rücken immer mit Muſik
aus, und die fröhlichen Kriegslieder hallen luſtig und hell über
die breiten Straßen und Plätze. Seit einiger Zeit iſt nun folgender
ſehr bezeichnender Vorgang zu beobachten. Wenn die Truppen
die Maliebahn paſſiren, wird das Spiel gerührt, Horniſten und
Tambours ſpielen, bis an einem beſtimmten Punkt ein Beckenſchlag
das Zeichen zum Einfallen der großen Muſik giebt. Dieſes Zeichen
wird immer kurz vor der Wohnung des Präſidenten Krüger ertheilt.
Mit Verve wird dann mit dem Burenlied begonnen, ſodaß während
des Vorbeimarſches am Hauſe des Präſidenten die bekannte Melodie,
mit Begeiſterung vorgetragen, ertönt. Dieſes Lied iſt mit ganz be
n u und macht den Eindruck einer von Herzen

e der Soldaten fü ü iichen den en für Ohm Krüger und die im Felde
ne Exploſion wird über Petersburg gemeldet Jm Vergwerk

der metallurgiſchen Geſellſchaft im Dongebiete erfolgte eine
on- wobei mehrere Perſonen getödtet und zahlreiche verwundet

Zuſtände in Bosnien. Wegen politiſcher Motive geriethen vor
der Moſchee Türken und Serben in einen Meſſerkampf, wobei drei

erben getödtet und auf beiden Seiten zahlreiche Perſonen
verwureg wurden.

Nach einer Depeſche aus Kapſtadt bezahlte die Prinzeſſin
Radiwill die Wechſel mit Cecil Rhodes gefälſchter Unterſchrift.
Wir haben über den Aufſehen erregenden Prozeß, deſſen vorläufiger
Ausgang hier gemeldet wird, bereits öfters berichtet.

Mit Wölfen um die Wette. Einem höheren Eiſenbahn
beam ten aus Stockholm, der die nordländiſche Stammbahn unweit
der finländiſchen Grenze zu beſichtigen hat, widerfuhr kürzlich, wie den
Münch. N. N.“ aus Stockholm geſchrieben wird, das unerwünſchte
Abenteuer, auf einer längeren Beſichtigungsreiſe in der Umgebung
von Gelivara mit einem Rudel Wölfe zuſammenzutreffen.
Die Begegnung hatte zur Folge, daß der Beamte, der
als Beförderungsmittel nur über eine einfache Draiſine verfügte,
wie ſie von Bahnwärtern und Weichenſtellern benutzt zu werden pflegt,
mit der achtköpfigen Räuberſippe einen regelrechten Wettkampf
austragen mußte. Nach langwieriger Jagd, bei der den verfolgten
Beamten hauptſächlich die ſtarke Senkung des Bahngleiſes rettete,
erreichte der Stockholmer mit ſeinem dahinſauſenden Gefährt
ein einſames Wärterhäuschen. Glücklicherweiſe befand ſich der Jnhaber
des letzteren gerade in der Nähe und bemerkte ſchon beim Herannahen
der Draiſine, um was es ſich handelte. Jn ſchneller Geiſtesgegenwart
riß der Wärter ſein Jagdgewehr vom Nagel und ſtreckte den Leit
wolf an der Spitze des Rudels in den Schnee, während der un
glückliche Draiſinenmann mehr todt als lebendig bei dem
Wachthäuschen anlangte. Erſt nachdem zwei Graupelze ihr Leben ge
laſſen hatten, fand es die übrige Rotte für angezeigt, das Spiel ver
loren zu geben. Der gerettete Stockholmer Auſſichtsbeamte befand ſich
mittlerweile in einer derartigen Verfaſſung, daß er von den Jnſaſſen

der Wärterwohnung ins Haus getragen werden mußte, wo er ſich
erſt nach mehreren Tagen von dem ausgeſtandenen Schrecken zu er
holen vermochte.

Durch ein Bild verunglückt. Ein altes Sprichwort ſagt Wenn
das Unglück es will, ſällt ſich die Katze vom Stuhle zu Tode. Ein
derartiges Mißgeſchick, wie es dem in der Linienſtraße in Berlin
wohnhaften Kaufmann Werth in der Nacht vom Samstag zum Sonn
tag widerfuhr, muß ebenfalls vom Unglück gewollt ſein, ſonſt kommt
ſo etwas kaum vor. Das Bett des Werth ſteht dicht an einer Holz
wand. Ueber dem Bett in beträchtlicher Höhe hing an einem Nagel
ein großes Bild in ſchwerem Metallrahmen. Jn der Nacht zum
Sonntag ſtürzte das Bild herab und die Rahmenkante traf den
Schlafenden mit ſolcher Wucht ins Geſicht, daß Werth einen Bruch des
Unterkiefers erlitt. Jn der Meinung, er ſei überfallen worden, ſchrie
der Verunglückte laut um Hilfe, wodurch ſeine Wirthsleute alarmirt
wurden. Die Beſichtigung des Bildes ergab, daß die Oeſe, an der das
Bild gehangen hatte, total durchgeroſtet war. Werth erhielt in der
Nacht von einem Arzt einen Nothverband und hat ſpäter ein
Krankenhaus aufgeſucht.

Ein Schönheitstempel. Das faſhionable Mayfair treibt gar
mancherlei Blüthen. Neuerdings iſt in dieſem Londoner Stadtviertel
eine von ſehr vornehmen Damen geleitete Anſtalt errichtet worden,
in welcher die Vertreterinnen des ſchwachen Geſchlechts Rath und
praktiſche Hilfe erlangen können, wenn ſich die Vorboten des die Schön
heit bedrohenden Alters einſtellen. Mit dieſem „Temple of Beauty“
hat es eine beſondere Bewandtniß. Die beiden Damen, die den Schön
heitstempel in der in Mayfair gelegenen Brook Street gegründet
haben ſind nämlich die Schwiegertochter und die Enkelin
des Herzogs von Cambridge, des Oheims des Königs
von Großbritannien und Jrland, Eduards VII. Der Herrſcher
des britiſchen Reiches war natürlich ſehr ungehalten,
als er erfuhr, daß ſeine ſchöne Couſine Mrs. Fitzgeorge den Ent
ſchluß gefaßt hatte, ſich dem praktiſchen Berufe der Schönheits
erhaltung zu widmen und für dieſen Zweck eine Anſtalt zu er
öffnen. Er that ſein Möglichſtes, um ſeine Verwandte an der
Ausführung dieſes geſchäftlichen Unternehmens zu verhindern. Da
er es indeß unterließ, der in ſehr bedrängten Verhältniſſen
lebenden Familie Fitzgeorge ein ſtandesgemäßes Einkommen zu
ſichern, ſo fühlte ſich dieſelbe nicht veranlaßt, auf die Wünſche und
die Empfindlichkeit des königlichen Vetters Rückſicht zu nehmen.
Die Gattin des Oberſten Fitzgeorge iſt eine trotz ihrer 45 Jahre
noch auffallend ſchöne Frau, die es wohl wagen darf, ſich ſelbſt
als Beweis dafür hinzuſtellen, daß man ſich mit Hilfe einer zweck
gemäßen hygieniſchen Pflege des Geſichts und des Körpers bis in die
reiferen Jahre ein jugendliches Ausſehen bewahren kann. Jhre bereits
verheirathete Tochter, eine ebenfalls ſtolze Schönheit, ſteht ihr bei ihrer
Thätigkeit eifrig zur Seite. Das Geſchäft ging vom erſten Tage anglänzend und ſeht jetzt in voller Blüthe. Als König Eduard VII.

vernahm, daß der Schönheitstempel in Mayfair nun doch ſeine Pforten
aufgethan hätte und Damen des hohen Adels dort aus und eingingen,
rief er halb ſcherzhaft, halb ärgerlich aus: „Warum bin ich nicht
Heinrich VII. Dann könnte ich ſolche unbequemen Verwandten ein
fach in den Tower ſperren laſſen

Von dem Sturm in Jtalien in der erſten Februarwoche wird be
richtet: Beſonders Piemont wurde von furchtbaren Stürmen und
einem derartigen Schneefall heimgeſucht, daß jeder Verkehr ſtockte. Jn
Turin mußten die Schulen geſchloſſen werden, weil es den Kindern un
möglich war, durch den meterhohen Schnee nach den Schul
häuſern zu gelangen. Lebensgefährlich waren die zerriſſenen
Telephondrähte, die überall zur Erde niederhingen und vielfach
mit den Leitungsdrähten des elektriſchen Lichtes in Berührung kamen.
Wer nun ſo einen zerriſſenen Telephondraht anfaßte, gerieth in Gefahr,
getödtet zu werden. Auf behördlichen Befehl mußte daher der Strom
der Lichtdrähte abgeſtellt werden und die ganze Stadt blieb während
zweier Tage unbeleuchtet.
heimgeſucht. Hier erreichte der Schnee in den Straßen die Höhe
des erſten Stockwerkes der Häuſer. Die telegraphiſche und
Eiſenbahnverbindung der Stadt mit der Außenwelt wurde voll
ſtändig unterbrochen. Einige nach Cuneo beſtimmte Züge blieben
am Abend des 1. Februar im Schnee ſtecken und die Jnſaſſen der
Züge konnten erſt nach drei Tagen aus ihrem Gefängniß befreit
werden. Die piemonteſiſchen Alpenthäler ſind noch ſämmtlich vom
Schnee geſperrt. Jn der Oſthälfte Norditaliens, in Venetien, war
der Schneefall nicht ſo ſtark, dafür brauſte aber von Trieſt her ein
ſchneidender, eiſig kalter Oſtſturm über die Adria und die venetianiſche
Tiefebene hin. Dieſen Sturm ſind auf der Hochebene der Sette
Comuni zwei Zoll wächter erlegen. Sie waren auf einem
dienſtlichen Marſche begriffen und erfroren, ehe ſie ein ſchützendes
Haus erreichen konnten.

Exploſion. Jm Steinbruch Schwarzthal bei Hohenelbe in
Böhmen explodirte Dynamit. Ein Schuppen flog in die Luft, zwei
Arbeiter wurden gelödtet.

Die Leiche des auf dem Fewberg im Schwarzwald kürzlich
während einer Schneeſchuh- Uebung verunglückten Dr. Scheller
aus Kattowitz, O.-S., iſt nunmehr aufgefunden worden.

Der Prozeß gegen den Domänenpächter Falkenhagen wird des
wegen erſt am 17. d. M. ſeinen Anfang nehmen, weil die Ver
theidigung noch die Ladung mehrerer Zeugen beantragt hatte. Es
werden u. A. der Vater des erſchoſſenen Landraths von Bennigſen,
der Oberpräſident Rudolf von Bennigſen, ferner der Vater des An

eklagten, Abg. Amtsrath Falkenhagen, die Schweſter der Frau von
Bennigſen, Frau von Schnehen aus Leipzig und die Sekundanten
der Duellgegner als Zeugen vernommen werden. Der Ausſchluß der
Oeffentlichkeit in den auf zwei Tagen berechneten Verhandlungen
wird damit begründet, daß die gen Vorgeſchichte des verhängniß-
vollen Duells, die in dem Verhalten der Frau Landrath von
Bennigſen ihren Urſprung hat, eingehend zur gerichtlichen Erörterung
gelangen ſoll. Es wird daher auch nöthig ſein, die jetzt bei ihrer
Schweſter, der Frau von Schnehen, in Leipzig wohnende Frau von
Bennigſen als Zeugin zu hören, doch iſt eine Ladung derſelben bis-
her noch nicht erfolgt. Der Angeklagte Fglenbage iſt trotz eines
hohen Kautionsgebotes nicht aus der Haft entlaſſen worden und
wird daher p dem bevorſtehenden Termine aus der Unterſuchungs
haft vorgeführt werden.

Ein Menſchenleben als Opfer des Karnevals. Die Faſtnacht iſt
allerorten der Ausgelaſſenheit und dem Leichtſinn gewidmet, und es
herrſcht die Gepflogenheit, ſelbſt etwas gewagte und derbe Scherze in
dieſen luſtigen Stunden, wie ſie das ganze Jahr nicht wieder bringt,
nicht übel zu nehmen. Um ſo trauriger berührt ein Vorfall, den man
aus Eſſen meldet. Dort hat ein junger Mann ſeine vielleicht allzu
übermüthige Karnevalslaune mit dem Tode büßen müſſen. Der
26jährige Apotheker Jerkſen aus dem Orte Bismark beläſtigte eine
Dame, welche Nachts von dem Eſſener Kaufmann Götte zum Bahnhof
begleitet wurde. Götte verbat ſich mehrmals die Zudringlichkeiten,
und es entſtand ein Wortwechſel. Plötzlich zog Götte einen Revolver
hervor, ein Schuß krachte und der unglückliche Jerkſen ſank, in den
Kopf getroffen, entſeelt zu Boden.

Für 100 000 Rubel Juwelen in einem Eiſenbahnzuge geſtohlen.
Auf der WarſchauPetersburger Bahn iſt ein großer Juwelendiebſtahl
verübt worden. Dem Juwelier Punko, der aus Deutſchland nach
Petersburg reiſte, wurde während der Fahrt ein großer Koffer ent
wendet, in welchem ſich ſehr koſtbare Edelſteine im Werthe von
mindeſtens 100 000 Rubel in verſchiedener Faſſung befanden.

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
(Nach Schluß der Redaktion eingegangen

Bremen, 13. Febr. Der „Weſer-Ztg.“ rei wird
Prinz Heinrich am 15. Februar gegen 1 Uhr Mittags
von Kiel hier eintreffen und nach Ankunft des Gefolges aus
Berlin gegen 2 Uhr Nachmittags mittels Sonderzuges nach
Bremerhaven weiterfahren. Dort geht der Prinz ſofort an
Bord des Schnelldampfers „Kronprinz Wilhelm“, der gegen
4 Uhr die Rhede verläßt.

Kaſſel, 13. Febr. (Trebertrocknungs-Pro-
zeß.) Der Staatsanwaltſchaftsrath Mantell hält die An

Am ärgſten wurde die Stadt Cuneo

klage wegen Verſchleierung und Untreue im vollen Umfange
aufrecht und läßt die Anklage wegen betrügeriſcher Ein-
wirkung auf den Kurs der Aktien fallen. Er beantragt gegen
Hermann Sumpf 2 Jahre Gefängniß und 5000 Mk. Geld-
ſtrafe, gegen Schlegel und Otto je 156 Jahre Gefängniß und
5000 Mk. Geldbuße, gegen Arnold Sumpf 1 Jahr Gefäng-
niß und 3000 Mk. Geldbuße, gegen SchulzeDellwig
6 Monate Gefängniß und 3000 Mk. Geldſtrafe.

Waſhington, 13. Febr. Der Sohn des Präſi-
denten befindet ſich erheblich beſſerz; die Gefahr iſt
anſcheinend vorüber.

Wetterbericht vom 13. Februar 1902, 9 Uhr 15 Min. Vorm

8 7 3 es.

S Name der S z SBeobachtungs S S Windſtärke Wetter s

ſtation 21 zz s s
1Stornoway 762,61 NO ſchwach bedeckt 1,10

2Blackſod 2 o 2 23Shields 760,9 W leicht heiter -—6, 104Scilly 759,0 ONO friſch wolkig 3,90
5 Jsle d'Aix 2 J S a6 Paris 7 J7 Vliſſingen 760, N. ſehr leicht wolkenlos 1,20
8Helder 759,8 W ſehr leicht wolkig 0,809 Chriſtianſund 752,01 N mäßig bedeckt —3,70
10 Skudesnaes 756,9 NN W ſteif wolkig -—2,60
11Skagen 754,3 WN W ſehr leicht heiter —0,6012 Kopenhagen 758,21 W ſchwach Nebel 2,50
13Karlſtad 752,3 N W leicht wolkenlos 18,00
14 Stockholm 750,5 S W leicht bedeckt 1,8
15 Wisby 754,8 88 W mäßig wolkenlos 2,30
16 Haparanda 746,5 88 W leicht heiter --20,1
17Borkum 759,1 8W ſehr leicht wolkenlos 0,60
18 Keitum 758,1 W W ſehr leicht wolkenlos --3,10
19 759,9 80 leicht Nebel 7,2020 Swinemünde 760,3 88 W ſchwach Nebel 70
21Rügenwalder-

münde 760,1 8 ſehr leicht wolkenlos 7,20
22Neufahrwaſſer 760,8] SW ſehr leicht halbbedeckt —3,30
23 Memel 758,61 8 W mäßig bedeckt 0,00
24 Münſter (Weſtf.) 760,0 88W ſehr leicht Nebel --4,80
25 Hannover 760,8 Windſtilll windſtill bedeckt --8,0
26 Berlin 761,2 880 leicht wolkig -—6,0027 Chemnitz 761,2 80 ſehr leicht wolkig —8,60
28 Breslau 762,0 80 leicht heiter --5, 20
29 Metz 756,0 NO mäßig wolkig -2,6030 Frankfurt a. M. 757,90 NO ſchwach heiter 4,40
31 Karlsruhe 755,5) NO ſchwach bedeckt 0,40
32 München 753,3) 0 friſch bedeckt 1,60
33 Holyhead 761,31 N ſehr leicht halbbedeckt) 1,10
34Bodö 744,61 80 mäßig Schnee -5, 40
35 Riga 756,6 S W leicht wolkenlos --5, 40

Hamburg, 13. Februar, 9 Uhr 40 Min. Vorm. Das Maximum
(über 765 mw) liegt weſtlich über Schottland und Polen, Depreſſionen
über Südeuropa und Skandinavien, das Minimum (unter 745 mw)
über dem norwegiſchen Meer. Jn Deutſchland ruhiges Froſtwetter.
Niederſchläge, im Süden Erwärmung wahrſcheinlich.

Deutſche Seewarte.
W. Magdeburg, 13. Februar.

Vorausſichtliches Wetter am 14. Februar. Norden:
Wechſelnd bewölkt, gelinderer Froſt, etwas Schnee. Süden:
Ziemlich heiteres, meiſt trockenes Froſtwetter.

Börſen- und Handelstheil.
Kursbericht der Bankfirmen zu Halle a. S.

Börſe vom 13 Februar 1902. T z. Coursnotit
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Meiningen, 12. Febr. Der Aufſichtsrath der Deutſchenr hat beſch oſſen, für das Jahr 1901 die Ver
iheilung einer Dividende von 7 wie in den Vorjahren, der auf
den 21. März einzuberufenden GeneralVerſammlung vorzuſchlagen.

W. Breslau, 12. Febr. In dem Konkurſe der „Rhederei
vereinigter Schiffer“ fand heute vor dem Amtsgericht
Termin zur Prüfung der angemeldeten Forderungen ſtatt. Vor
läufig ſind ungefähr 700 000 Mk. anerkannt worden. Alle auf
efälſchte Ladeſcheine geſtützten Forderungen ſind mit Rückſicht

ſarauf, daß die Firma nicht vollſtändig auf dieſen Ladeſcheinen
verzeichnet iſt, nämlich nur „Rhederei vereinigter Schiffer“, ohne
den zur Firma gehörigen Zuſatz „Aktiengeſellſchaft“ zeigt, von
dem Konkursverwalter einſtweilen beſtritten worden. Ein neuer
Termin iſt auf den 19. März angeſetzt worden. a

W. Hamburg, 12. Febr. Die Portland-Cemeni-
fabrik „Saturn“ Hat in ihrer heutigen Generalverſammlun
das Kapital von zwei Millionen auf eine Million herabgeſetzt dur
Zuſammenlegung von zwei Aktien zu einer. Außerdem wurden
zu dieſen „Stammakkien“ heißenden Aktien 1000 Vorzugsaktien
u je 1000 Mark geſchaffen, das Kapital alſo wieder auf zweiKillionen Mark erhöht. Die Vorzugsaktien erhalten 4 Prozent

und die Stammaktien ebenfalls 4 Prozent; der Reſt des Gewinnes
wird zwiſchen den beiden Aktienarten getheilt.

Viehmärkte.
Bericht der Zandwirthſchaftstammer für die Provinz Sachſen
über thatſächlich erzielte Schlachtviehpreiſe nach Lebendgewicht

am 13. Februar 1902.

Zuckerbertchre.
Magdeburg, den 13. Februar 1902. (Eig. Dradtdbericht.)

Kornuzucker exel., von 88 giend.We 7,60--8,00. Tendenz ſietig.
Nachprodukte excl. 759 Rend. 5,60 95.

h 7 33otraffinade I. 27.95.e Raffinade 2749 Tnden feſt.
Gem. Melis 27,95.

Die Preiſe verſtehen ſich bei einer Mindeſtabnahme von 100 C.

Rohzucker I. Produkt Tranfito frei Bann Hamburg.
per Febr. 6,75G, 6,80B. ver Aug 7,20, 7,25B.
ver März 6 7746 6859. per Okt.-Dej. 7. 47xG, 7,50B.
per Mai 7.00G 7,02xB. Tendenz ſtill.

Hamdurg, 13. Februar 1902. (Eig. Drahtdericht.)

Baſis 88 J Rendemenm neue Uſance frei an Bord Hamburg.

ebr. 6,75. Aug. 7,20.n 6 80. Okt. 7,373. Tendenz behauptet.
i 6,97x. Dez. 7,50.

Prodnktenbörſe.
Berlin, den 13. Februakt.

e i zen Mai 170,25 Juli 170,00 Auguſt
oggen Mai 148,25 Ae, Juli Auguſt Ms er Mai 159,00 Juli

—DZ

Zuckermarkt. Vormittagsbericht.) Rübeu Rohzucker J. Prodult,

s Mat 122,00 S 122,00Mai
Rüböl Mai 55,80 Oktober 54,90
Spiritus 100 1 70er loco 34,30

Börſe von Berlin vom 13. Februar.
Die Meldung, daß die preußiſche Staatsbahn nächſtens

Lokomotiven, Gepäck- und Perſonenwagen im Geſammt-
werthe von 92 Millionen Mark beſtellen werde, ferner das
Gerücht, daß morgen die Vertreter der oberſchleſiſchen und
rheiniſch- weſtfäliſchen Walzwerke über die Bildung eines
deutſchen Walzwerk- Verbandes verhandeln werden, bewirkten
eine kräftige Aufwärtsbewegung in Hütten- und Bergwerks-
Aktien. Hierdurch angeregt, war auf allen Umſatzgebieten
ein beſſerer Kursſtand zu verzeichnen. Deutſche Bahnen an-
ſehnlich beſſer. Jn zweiter Börſenſtunde waren bei ab-
nehmender Lebhaftigkeit die Kurſe theilweiſe abgeſchwächt.
PrivatDiskont 17/, Proz.

WocheuMarkkberichte.
4 Paraffin- Markt. Nachdruck nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.) Die verfloſſene Woche brachte
in den trägen Geſchäftsgang keine Aenderung. Die Fabrikanten
beginnen indeſſen mehr Entgegenkommen gegenüber den Händlern
zu zeigen, wodurch einige Geſchäfte in weichen Paraffinen zu Stande
amen.

Bericht ans der Landwirthſchaftekammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe
am 13. Februar 1902.

Durchſchnitts VPreis vro Preis pro 100 KilogrammKreis Viehgattung Lebendgewicht 50 kg Preis pro o ramkg Lebendgewicht Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen
Mk. Mk. Mk.a h von o 28aalkret Wan b 15 80 n1 ziebenuns Gebirgskr Rinder t go 28 30 Feuhaldensleben 7 1e,60 7 7 TQuerfurt z s650- 600 32 33 See zdeurg 75 1580 7 16/0Fern an gaiderſedt 16,10 16.80 1420 14,60 15,30—17,00 16,10 16.50 1930--2270

Szaitreis Ruge 390 760 26-30 ardelegen 1650—16,80 13,30-14,20 15.20 16,10 20,00 24,00erſt 500 650 32-33 Oſterburg 16,60 17/00 i375—14 14,00 s 2d neeld. Gebirgskr guüber e 25 27 Siendal 1650 17,00 13,50 13,95 14,00—15,00 15,20-16,20 J

l e e ebe 5 orgau e 3 de eZulltes Schlbeine 100- 200 e u 7Mansfeld. Gediroskr z Fang 16 o 14,00 14,50 14,00—17,00 15,80 17,00 19,00--21,00

n artsberga 7, S 7 nZaneger Sedkreis ud Je 4248 Ransfeld. Seekreis 1420 14,60 15/60Piansfeld Gebiraskr Sauen 150 43 Querfurt 16 7.00 14,40--15,00 u z 13 T2 r S s Srfurt 5, 0 nMansfelder Seekreis Hammel 58,5 26 Kangenſalza 17.00 14,60 16,50Müblbauſen 16,00 16,50 18,9 7e mittl. Qualität. Rordgauſen 16,20 17,00 14,80 15,20 15,00 18,50 16,00 17,00 15,00--20,00Weißenſee 7 14, 15,40 v Sj An Verkauf von Wertapapieren, intösang voa CLouponus, Ver-Bankhaus Paul S chauseil Co., Halle a Leipzigerstr. 10, Bitterkold u, Delitzseh. Zinsnng von Geläelniagen, Gonto- Corrent u. Wechsel- VerKelr ete.

Zinsfuß Dividende e 1001 Dividende 1900 1901 Dwidende 1900 10012 e Bres! W e Ellenb Katt e e e 00 S äuſ Maſcht 22/2 h ManCoursnotirun gen r e c h T i lege 2 e en äceie 7 2 |570do. apierRente. e Darinſtädter Bank 11 Je elſenkirchen Vergwerk 3 (173 806 G Schleſ. Zinkhütte St.-Ad' 22 118.50do. ilberRente i 405 406 Deſſauer Landesdank. 7 110 006 G Gerresheimer Glashütte. 10 161 106 6 do. do. S. 22 1318,508
der Berliner Börſe vom 13. Februar, Port. Staats Anl. 88--69 fr. 41,7564 Deutſche Bank 11 211 252 V Geſ. f. eleetr. Unternehm. 8 112 5000 Schuckert 15 o 123,500 G

2 u Rumän. amort. 97,20t6 do. Genoſſenſchaſtsbant 9 1105,250 G Glauziger Zuckerfadrik. 8 11 114 2558 G Siemens Glasinduſtr. 18 „90hr Nachmittags. do. do. 1891 3 5 so DiscontoCommandit 2 1195.606 G Große Berl. Pferdeb. 11 113.255.Staßfurt Chem. Fabr. 12 10 162.005
Zu konſ. an erg z 1895622 Dresduer r z 138380 nen. 35., 7 833 583 e e re:: 5 2 133.253Preuſſiſche und deutſche Fonds. Dped. St epe 1woo d 331022 Gotdoer Grand-Credada 7 428 amdurger Jageifahet. 10 114,5062. Thale Eiſenhütten 5217 75 405
do. Hyp.Pfobr. 1879 Leipziger Bank. 2,1065 S pener Bergban 11 12 169 3064. Thüeinger Salinen 3* 33,756 GZinsfuß Serbiſche Gold Pfdbr. 97.75 do. Creditanſtalt 2 1173,5060. G Hartmann, Sächſ. M.-F. 9 6 135,006 BWeſteregeln Alkali 17 1203 00,, 6deutſche Reichs Anl. b 10051 3*/2101 806 do. Rente 1884 72622 Letpz. Spar u. Credithant d ibernia Sdamerock. 15 162.9005 BMälzerei Wrede 6 r 859038

do do. z 3 151 m Ungar. Gold Rente 1000er 101.2560 Magdedg. Privatbant 91,756 S Hildebrand Mühlen. 98 7*4145 008 G Zeiter Maſchinen 20 14 1137,25 6
z 2 318802 do. do. 800er 182 Mitteldeutſche Creditbank. 8, t 2064 G Huldſchinsky 12 4 11000 b. Greuß. Conſ. Anleihe konv do. do. 100 02,100 Nationalbankf. Deutſchland e (10925 Aſcherslebener Kalk M e 144 8026(unt. bis 185000 /2101 756 e 3320 u h er 6 1 4 225rn Conſ. rInleihe. 19 e e r e Aeti do. Eemr,BodenFr... z 2 v n J Zone es 10 10, 33 Wechſel-Courſe.

e 2 4 o aller chem, e 5 uegpe. /2103,60 d G iſeubahnStammAktien. W v n 7 1 Linſe Tiefdau ter a 1 z s 50 Privatdiskont 17

d r e geladen t d z 33102 6See V r ſcheine 9020 DOwidende 1900 190 Sächſiſche Bank 2 27 506 Norddeutſcher Lloyd le 112.50 24 Schwetz 100 Fr. tz. 80 75bz.3 d Schaffdanſ. BaniVerein. Z. 124 750 G Nordſtern, Kodlenbergwert 20 213,50 Ftal, Pläg 100 8 t 79haſt Genirat. 402 302 Zezeenue See e e Sicher Vant-Verein.. 7 1140.,860 See e. 3 Je Wo o 213760Pr. 7 erſchl. enJnduſtr. u c. 777 865endſgen d 53 Sachſen 8540 Se Sie z 3 t i 307 de d leg 4 T. 7 ede ontanwerke. a 2 e Bcage 4 5 r.z z z 8322 e Jnduſtrie-Papiere. u See 13. t S e 53Halleſche Stadtanlelhe. 98 6064 do. do. St.Pr. 1115.506 b. Braut T. Paris 300 Fr. 383nbur y e 38331 Dividende 1900 1801 v 44 van t8 133802 Wien 1I00 Ar a 89.205
eſterreich. 5 wen(unk. bis 1900 4 99,906 G Warſchau Wiener 18 0 Berl.-Böhm. Braud. 11 10 190,000t an burger So Dant o geh t 338 e. a 8 12 233 m ennneeeneeeeeeereeeeeeeeeeeerreeere—-8 du e e 3 95 00t Jl Der idionaisedn r z W net 14 z 22 8328 Schl Cn. h atweil. 05.00 Cn a i 32/4] 95 606 en du Lur r. S 3 83 a. f. Untlinſadr. t 732 chluß CourſeHann. BodenCredit Schweizer Rordoſtbahn 5 102,6060. Aulgem. Elektr.. 1 12 1955 n G Tendenz: ſchwach.(unt. bis 1004) 3 e 93 80b do. Uniondbahn S 82 Andhalter i i g 7 90,006 Oeſerreigiſher Kredit 16,40 h 16930Ausländiſche Fonds. n h n Zet Aleltrienats Werte 18 T t 33332 e iegeſeiſhäſt..... S e e d h h tn 13438

h arm t ar nedSe Minne 14 S San 211,25 Reihe anleihe 3168Zingfuß Bismarckhütte 24 1 35.008 DiscontoKommandit. 13536 Bochumer 198,00Aegent. Gold Anleihe 3 53 00b; G Bank-Aktien. Bochumer Gußſtahl e 162 12 199.1 J Dresdner Bank 13 00 Dortmunder 5do. innere do. 2,90b G Buderus Eiſenwerke e s 9 1 00b Nationalbank 90 e e e eeeeeegeoeee 10 ,00 Baurahütte. e 208,00öriech konſ. Goldr. m. I. Cpo. 31 900 G Dividende 1900 1901 Buckmier Chein. Fabrik. ſ 7 1 1064 Staliener 10 36 Gelſentirchen 72 60
o. un 1 45. 108 ger 1 Papiee 22 16 090 2848 h e eeesoeseesessee 16822e Bern le-Geſ. h h III i. e eeeeeoeese esdo. t 39 100 e An Dannen margsütte cond. 18 9 13 23 r 9 e e 22835 u lahm. 11 69

mit W 4 enHa: r i II irg es geeeerressesesee9 e IIIIIIIIIIIIIIIIIII oRalleniſee Rente 4 101 tn Berlierer dienen. le tiete et
i Bekanntmachung. wurſt, 50 kg Brühwürſtchen, 180 kg 7Amtliche Sek an ntm ach ung en Der Ankauf von Hen bei dem untengenannten Proviantamt Bratwurſt. Bäcke re i-Ve rkauf.

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung vom 15. Januar

9. Js. bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß bei der von
dem 3. Bezirk der III. Abtheilung vorgenommenen Neuwahl am 6.,
7. und 8. d. Mts. zu Stadtverordneten gewählt ſind

1. für die Zeit bis Ende 1997
Hexr Korrektor Karl Krüger,

2. für die Zeit bis Ende 1995:
Herr Redakteur und Reichstagsabgeordneter Adolf Thiele.

Gegen die Gültigkeit dieſer Wahl kann innerhalb zwei Wochen
nach Bekanntmachung des Wahlergebniſſes von jedem ſtimmberechtigten
Bürger Einſpruch bei uns erhoben werden.

Halle a. S., den 8. Februar 1902.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die unter dem Schweinebeſtande des Reſtaurateurs Franz

Kaiſer hierſelbſt, Große Brauhausſtraße 31 ausgebrochene
Seuche iſt erloſchen und die über das Gehöft verhängte Sperre
wieder aufgehoben.

Halle a. S., den 7. Februar 1902.
Die PolizeiVerwaltung.

Nutzholz-Verkauf
im Herzoglichen Forſtrevier Vockerode.

Dienstag, den 25. Februar er. kommen auſ dem Sieglitzer
r bei Deſſau von Vormittags 10 Uhr ab bei 259/, Anzahlung zum
usgedot: Eichen: 91 Sick 254 m Eſchen: 81 Stck. 64w;

Rüſtern: 70 Stck. S 46,5 w.
Jm „Anhalt. Staatsanzeiger“ ſteht ausführliche Anzeige.
Vockerode, den 11. Februar 1902.

2353) Der Oberförſter Anderson.

Staude.W

iſt beendet, Derſelbe wird erſt nach der neuen Ernte wieder auf
mmen.

e a. S., den 12. Februar 1902.vott s s Königliches Proviantamt.
Bekanntmachung.

Die Lieferung der für die Be

lDas Verſoert Zwecke der

2. Backwaaren.
8000 kg Roggenbrot, 5000 kg

Semmel, 1000 kg Zwieback.
Die Lieferungsbedingungen

können im Sekretariat der Armen-
verwaltung im Sparkaſſenge-
bäude, Rathhausſtraße 1,2 Treppen,

Eine gangbare Bäckerei in leb-
hafter Straße Leipzigs iſt preiswerth
zu verkaufen. Nähere Auskunft
ertheilt der Buffetier, Leipzig,
Burgſtraße 17.

Zwangsverſteigerung des in Halle
a. S., Reideburgerſtraße Nr. 2
belegenen, im Grundbuche Band
159 Batt 5624 auf den Namen
des Ritterguitsbeſitzers Armin
Räßler eingetragenen Grundſtücks
wird infolge Zurücknahme des
Verſteigerungsantrags aufgehoben.

Der auf den 3, April 1902 be-
ſtimmte Termin fällt weg.

Halle a. S., den 7. Febr. 1902.
Königl. Amtsgericht, Abth. 19.

Die Stelle des Försters
der Königlichen Landesſchule

forta in Memleben (Poſt
Wiehbe), Unſtrutthal, für deren Ein
kommens- Verhältniſſe dieſelben Be
ſtimmungen wie im unmittelbaren
Staatsdienſt gelten iſt zum
1. Mai d. J. zu beſetzen. Be
werdungen find binnen 8 Wochen
an das unterzeichnete Forſtamt zu
richten.

VPforta (Thüringen), den
6. Februar 1902.

köſtigung im hieſigen Paul
Riebeck-Stift erforderlichen
Fleiſch und Backwaagren ſoll für
die Zeit vom 1. April 1902 bis
Ende März 1903 im Wettbewerb
vergeben werden.

Der vorausſichtliche Bedarf für
das Lieferungsjahrſtellt ſich wiefolgt:

1. Fleiſchwaaren.
1600 kg Rindfleiſch,

Hammelfleiſch, 800 kg Schweine
fleiſch, 600 kg Kalbfleiſch 500 kg
gewiegtes Fleiſch vom Rind und

vom Schwein), 300 kg Pöfkel-
eiſch, 80 kg Rauchfleiſch, 250 kg

Cotelettes, 80 Rindsleber, 100
Rindertalg, kg Schweine

ſchmalz, 120 kg Speck, 120 Kg
Schinlen (rob), 120 kg Schinken
(gekocht), 100 kg Rinderfilet (un
ausgeſchält), 150 kg Rindsrouladen,
150 kg Pökelknochen, 30 kg Ochſen
zunge, 300 kg Wurſt (friſche),
200 kg Wurſt (geräucherte), 40 kg
Zungenwurſt (friſche), 100 kg

kg Vormittags 10 Uhr

Heſeler-Anderbecker u.

Zimmer Nr. 80 eingeſehen r rnfkcten mit Preisangabe nach Aus unſerer reinblütigen,

Kilogrammt nc W e iabzugeben. Die Eröffnung der gezüchteten Rambouillet

Angebote findet am 7. März d. Js., Heerde ſind 3 ältere und

u de jährige prima
Sprungböckr

etwa erſchienenen Bewerber ſtatt.

zu verkaufen.Santhafer.

Halle a. S., den 7. Febr. 1902.
Das Kuratorium der Paul

Riebeck Stiftung. Pütter.

re derr Kiktergut Droyßig.
eſtechorn's Aerberfuß.urch her Zuchtwahl fuß. Et. Beruhardiner t Hund,

Sehr preiswerth. Muſter gratis. Jahr, prima Hoſpi,blut, langh.,
Cervelatwurſt, 150 kg Knackwurſt,
40 kg Mettwurſt, 100 kg Röſt-Das Forſtamt. r attorl, Prov. Sachsen. Tro g. zu verkaufen

Zwingerſtraße Z.



z

S

h

großer Original Dreſſur Akt,

tliliar Kautmaun,
Kloſterſtr. 4 u. 5,
Müboel pedition

Halle a. S.
Direktion: M. Richards.

Freitag, den 14. Februar 1902,
Abends 7x Uhr:

151. Vorſtellung im Paſſepart.
Abonnement. 3. Viertel.

45. Vorütellung außer Abonn.
Novität! Zum 8. Male: Novität!

Mit neuen Dekorationen!
Alt- Heidelberg.

Schauſpiel in 5 Akten von Wilh.
MeyerFörſter.

In Scene geſetzt vom Oberregiſſeur
Carl Scholling.
Perſonen:

Karl Heinrich, Erb
prinz von Sachſen
Karlsberg H. Träger.

Staatsminiſter von
Haugk, Excellenz C. Schmalz.
Hof marſchall Freiherr
von Paſſarge, Exc. C. Scholling.

Kammerberr von
Breitenvberg G. Förſter.

BaronKammerherr

v. Metzing C. Schreiner.
Dr. phil. Jüttner gris Berend.
Lutz, Kammerdiener C. Stablberg.
Graf von Afſterbergy E. Kunath.
Karl Bilz H. Beckow.
kurt Engelbrecht O. Engelke.
Winz J. Koegel.[vom Corps „Sachſen“]
von Wedell, Saxo

Boruſſe M. Schiefer.
Rüder, Gaſtwirth. Eugen Guth.
Frau Rüder E. Roſen.
Frau Dörffel, deren

Tante Paulmann.F. Amberg.
Steinſchreiber.
A. Dalwig.
G. Jungk.

Kellermann.

Käthie eEin Muſikus
Schölermann
Glanz Lakaien E. Lübven.
Reuter Zinnſchlag.Reinicke, Student Max Pohl.
Mitglieder des Heidelberger Corps
„Vandalia“, „Saxo Voruſſia“

„Saxonia“, „Gueſtphalia“,
„Rhenania“, „Suevia“, Kammer

herren, Offiziere, Muſikanten,
Lakaien.

Zwiſchen dem 2. und 3. Aufzuge
vier Monate, zwiſchen dem 3. u. 4.

Aufzuge 2 Jahre.
Kaſſenöffn. 6*/, Uhr. Anf. 7 Uhr.

Ende 10 Uhr.

Walballa- Theater.
Direktion Richard Hubert.

Das
Elite-Rieſenprogramm.

Die weltberühmte

ones hilliard-
Truppe.

Groſßzer Senſations-
Original-Bichycle-Renn- Akt
auf der Patent- Bühnen Rad

fahrRennbahn.

Erſte und rder Welt.

Heute
Letztes Auſtreten
Willy Capel!,

ein arabiſcher Vollvluthengſt
mit Hundemeute.

Matweel-Hugoston-

Truppe,
phänomenale Akrobaten

übrigen Glanznummern.

Anfang 8 uhr. Ende geg. 11 Uhr.

Auswärtige Theater.
Freitag, den 14. Februar 1902.

Leipzig( Neues Theater): Der Barbier
von Sevilla.

Leipzig Altes Theater): AltHeidel
berg.

Weimar Hof Teater): Ein
Falliſſement.

Hötel„Kaiser Wilhelm“
Bernburgersetr. I3.

Jeden Freitag:
JVisch- Abend.
v

ötel Stadt Berlin.
Sonnabend, den 15. d. Mts.:

Schlachtefest.
2326 C. Nesse.

Beeſener ſtraße 24, II. rechts.

der Familie des
Soheele, Halle, Niemeyerſtr. 3.

Apollo Theater.
Direktion Gustav Poller.
Am Riebeckplatz, nächſte Nähe

vom Hauptbahnhof.
o Der ſenſ. Elite-Spielplan.
R DieOrisginal- unerreicht

daſtehendeI

Beuw-pieyele-Iruppe

X vom „Alhambra- Theater zu
London.A

S Radfahrer S.
Wett- und Knnſifahren auf

einer eigens auf der Bühne
errichteten Rennbahn mit 650

Steigung.
Alleinige Erfinder dieſer
ſenſationellen Rennbahn?

Keine nebeneinander liegenden
Bretter auf der Bahnfläche!
Die Bahnfläche beſteht nur
aus durchbrochenen Stäben!
Geößte Schwierigkeit für den

Fahrer!
Die einzige Geſellſchaft, die mi
2 Bicyrle-Tandems Renn-

fahrten veranſtaltet!
Die Kunmfahrer Burgess u. Staig
exiniren einzig in ihren all
adendlich ſtürmiſch gefeierten

Kunſtleiſtungen!
Keine Tricräder?

5 Perſonen zu gleicher Zeit
im Rennen?

8s Germaninas,
Verwand!.-Dimen-Geſangs- u.

Tanz-Enſemble,
u. A.: Die Amgzonen-Garde.
Pompöſe Koſtume.

8 bi dhübſche Damen.
Durchſchlageuder Erfolg

und das übrige
Schlagerprograum
Anfang 8 Uhr. Ende geg. 11 Uhr.

Welt-Panorama, o.
Algerien, Afrika.

Grün's
Weinrestaurant

Rathhausstr. 7.
Royal Whitstable Natives,

Prima holländische Austern
(auch ausser dem Hauso).

Bess. Vereinszimmer
im „„Hstel Merkur““ noch an
einigen Abenden frei.

Gute Penſion
bei mäß'g. Preiſe find. zwei ſchu!pfl.
Mädchen od. Seminariſtinnen in Nähe
der Francke' ſchen Stiftungen. Näveres

(2055

ension,.
In guter Fam. (zu zwei Söhnen,

Tertianer) finden zwei Knab., w.
die hieſig. höheren Schulen beſuchen
ſoll., liebe Aufnahme bei ſtreng. Be
aufſichtigung u. guter Pflege. Näh.

Albrechtſtr. 2, II. b. Krüger.
Jn unmittelbarer Nähe der

Schulen des hieſigen Waiſenhauſes
finden 1. April, eventl. auch früher,
Knaben freundl. Aufnahme in

Apothekers

Wer ertheilt einem jung. Mann
Klavierstunden 7

Offerten unter Z. 2323 an die
Exped. d. Ztg. erbeten. [2323

15 Mk. Belohnung.
Eine gold. Damenuhr mit do.

kurzer Kette vom Theater bis Kron
prinzenſtr. verloren. Abzugeben
daſeibſt Nr. 1, vt. [2345

Kaufe zu hohen Preiſen gute
Herren u. DamenGarderobe. Frau
Reuter, Halle a. S., Beeſenerſtr. 23.

Landgaſthof
mit der Neuzeit entſpr. neuem Saal,
Schweineſchlächterei, Materialw.
geren 3 Min. v. Babn und

uckerfabrik in größ. Dorfe Anhalts
gel., alles maſſ. Ged., veränderungsh.

preisw. zu verkaufen. Off. unt.
A. C. 2049 a. Rud. Mosse, Cöthen i. A.

Kauf und Verkauf
von Grundjitücken aller Art,
Vermittelung von Hyvotheken
in jeder Höhe werden ſtreng
bei der größten Verſch viegen
heit ausgeführt. W. Fischer,
Delitzſcherſtraße 78.

C

Verkänuflich:
Gutes Coupee, gleſchzeitig a's
Chaiſe zu gebrauchen, Pr. 600 Mk.
Jagdwagen, 1 Jahr gebraucht,
550 Mk. Näheres [2271

Lafonutaineſtr. 10.

Saatkartoffeln.

Zum Sagatwechſel
einpfehle ich meine auf leichtem
Boden gebauten, reichtragenden

S v 0Kartoffelnu,
für alle Zwecke paſſend, früh,
mittel und ſpväte Sorten. Preis
liſte mit 46 der vorzüglichſten
Sorten auf Wunſch franko.

F. W. Schmidt.
Rittergutspächter,

Rittergut Sunſedlitz
bei Löbnitz (Bitterfeld).

Zucherrübenſamen
Züchtereien

werden höflichſt errucht, ihre Ver
tretung an einen Herrn, der bereits
die Zuckerfabriken Poſens und
Schleſiens bereiſt, zu übertragen.
Gefl. Offerten unter Z. 2303
an die Exved. d. Ztg. [2303

Trockenſchnitzel,
Torfftren

offerirt jeden Poſten franko Station
äußerſt villig

ugo Held Corbelha,
Bahnhof.

Pferde-Verkauf.
Ein Paar flotte Wagenpferde,

7jähr. Rappen, und ein Panr über-
zählige zugfene Ackerpferde, 14-
und 10jährig. verkanſt [2222

Tornm, Tentleben.
Zwei ältere

Arbeits-
Pferde

ſtehen zum Verkauf [2340
Deſſauerftraße 2.

Rappe, Vallaqh,
7 Jahre, großartiger Dogcartgänger,
ſicher ein und zweiſp. gef., f. ein
geritien, iſt umſtändehalber mit
Togcart zu verkaufen. Offerten
unter T. 2260 an die Expedition
dieſer Zeitung erbeten.

Alte lebende Feldtanben
kaufen zu erhöbten Preiſen

Krabs Keller, Halle a. S.
Rittergut Radis
(Bez. Halle, Halteſtelle der Berlin
Halle eipziger Bahn) hat ſofort
10 Stück dreijährige bayeriſche

Zugſtiere
freihändig zu verkaufen.

eines ertragreichſter Hafer
Hansa a-Gerſte e I 0 e 9Strube'“s verl. früh. Victoria-Erbſen, handverl.
Frühblaue runde Sechewochen- Kartoffel
Magnum bonum-Saat- ſre ickartoffer e

offerirt

W. Roth, Rittergut Kloſter-Haeſeler,
Poſt und Telephon, Station Köſen (Thüringen).

Zur Sagt:
Rother Bordeaux-GEommerweizen à Ctr. 10,00 Mk.

r e ee e

S 90

S 5

S 2 2

82 Tr v 9
i h W

c n S2 u

Halle a. S.,
Delitzſcherſtraße 8.

Freitag, den 14. d. Mts.
ſteht ein Transport beſter
däniſcher, ſowie holſt. Pferde
bei mir zum Verkauf.

Fr. Zwiücelcert.
ru

D

Halte von Donnerstag bis Sonntag
mit einem oroßen Transport beſter

ſſ. u. oſtpreuß.
Wagen und Arbritspferde

im Gaſthof „Zum goldenen Herz“ zum Verkauf.

Hermann Meyele.

Perſonen,
Ndie verlangt werden.

Zum 1. April auf ein
größeres Rittergut mitſtarkem Rübenbau energiſcher,
ſtreng ſolider, älterer

Verwalter
geſucht, der ſelbſtändig dis

X vponiren kann. Anfangsgebalt
X 1000 Mark. Nur Bewerber
X mit beſten Zeugniſſen, die nicht

urückgeſendet werden, wollen
ch melden unter V. ſ. 3218

an Rudolf Mosse, Halle
X a- Saale.
Suche zum 1. März oder April

einen jungen Mann, der ſeine
Lehrzeit eben beendet, als

Verwalter.
Gebalt nach Uebereinkunft.

Olvenſtedt b. Magdeburg.
Alwin Scherping.

Verheiratheter

Leuteaufſeher
für 1. April auf Rittergut geſucht,
ſowie herrſchaft' icher Kutſcher, der
firm fahren kann. Zeugnißab-
ſchrif'en, Lohnaſprüche unter
z. 2223 an die Exyed. d. Zig.
einzuſenden. [2223
Geſucht zum baldigen Antrut

ein vern. oder unvery.

Pferdeknecht
und eine ordentliche

Tagelöhner-Familie.
Wohnung c. frei.

W. Schroceder
in Röcrken bei Lützen.

Serrſch. Kutſcher,
auter Pferdepfleger, zuverläſſiger
Fahrer, z. baldigen Antritt geſucht.

Zuckerfabrik Trotha.
Für meine Briat, Weiß und

Feinbäckerei ſuche per ſofort oder
Oſten einen

Lehrlingunter günſtigen Bedingungen.
Otto Sen Franckeſtr. 15.

In der Privatgärtnerei des Herrn
Kommerzienraths Lehmann fann ein

Gärtnerlehrling
eintreten. Näheres durch Meinecke,
Oberaärtner, Burgſtr. 47.

Eine Mamſell,
welche außer der Lehrzeit unter
der Hausfrau in Stellung geweſen
und gut empfohlen iſt, wird zum
baldigen Antritt auf ein Ritter-
gut in Thüringen geſucht. Off.
mit Photographie und Angabe der
Gehaltsanſprüche unter 4. Z. 100
poſilagernd Schlotheim in Thür.
erbeten.

Land virthſchafterinn., Scholarinn.,
Kochmamſills, Köchirn., Jungfern,
Stubenmädchen, Mädchen für Küche
und Haus, Kinderfräulein, Kinder
frauen erhalten ſtets gute Stellen d.
Frau Marie Wantzlöben, Stellen-
vermittlerin. Gr. Steinſtraße 80.

Suche zum 1. April eine in der
feineren Küche, Federviebzucht und
Behandlung der Wäſche erfahrene

Mamſell.
Zeugniſſe nebſt Gehaltsanſprüche
ſind zu ſenden an

Frau Clara IIandt,
Rittergut Oberfarnſtedt bei

Querfurt.
Land u. Stadtwirthſchafterin.,
Kochmamſells, Stützen, Kinder-
gärtnerin. Kinderfrauen, Köchin.,
Stuvenmädchen, Mädchen für
alle Arbeiten werden geſucht
und nachgewieſen durch
Pauline Fleckinger,

Steltenvermittlerin,
Neunhäuſer 3, am Markt.
Geſucht für ein herrſchaftliches

Haus auf dem Lande ein beſſeres
älteres
Zimmermädchen
oder einfache Jungfer, welche
eiwas ſchneidern tann, nicht unter
45 Jahren. Offerten unter Z. 1 3
an die Exp. d. Ztg. (2163

Perſonen,
die ſich anbieten.

Amtsſekretär mit langj. Er-
fahrung u. aut. Zeugn. ſucht zum
1. April Stellg. wo ſpät. Verheir.
geſtattet iſt. Off. unt. A. H. 24
poſtl. Terespol (Weſtpr.).

Rechnungsführer, n
alt, einj.

freiw. gedient, mit Kaſſe, Buchführ.,
Abſchl. 2c., als auch Viehzucht und
Maſt und allen anderen landwirth.
Zweigen erf., ſ. p. ſof. oder ſpäter
Stellung. Gefl. Off. an Tieharth,
Lübeck, Antoniſtraſte 9.

Ein geb. j. Landwirthsſobn, mit
gut. Zeugn. veriehen, ſucht zum
1. März od. ſpät. Stellung als
alleiniger Verwalter unt. direkter
Leitung des Prinzipals. Derſelve
iſt mit all. Fächern d. Landwirthſch.,
Buchführ., Samenbau u. Viehzucht
vertraut. Familienanſchl. er vünſcht.
Agenten verbeten. Gefl. Off. unt.
Z. 2325 an die Exped. d. Ztg. erb.

Ein junger Mann, 23 Jahre
alt, geweſener Jnfantr., gel. Kellner,
ſucht Stellung als
herrschaftlicher Diener.

Gefl. Anfra en bitte an II. Mootz,
Weiſfenſee i. Thür. zu ſenden.

Für Feldarbriter,
Ungarn, Galizier, Ruſſiſch-
Polen, mit und ohne Aufſeher
ſucht noch Stelle [1800

Arbeitsnachweis
der Landwirthſchaftskammer,
Halle a. S., Leipzigerſtr. 29, I.

Arbeiter u. Arbeiterinnen,
Deutſche, Ruſſen, Galizier,

Pferde und Ochſenknechte be
ſorgt und garantirt für Ein-
treffen Wiſheolm Fischer,
S llenvermittler, Delitzſcherſtr. 78.

Wohnung Geſage.

Wohnungv-Gesueh.

In der Nähe der landwirthſchaft
lichen Hochſchule wird auf 1. oder
15. Juli eine Villa, womöglich
mit Stallung, oder eine Wohnung
im I. oder II. Stock mit 6 bis
7 Zimmern und Zubehör zu miethen
g'ſucht. Gefl. Off. mit Preisangare
umgehend erbeten unter Chiffre

D. 5225 an C T. P ſeiCer,
Stuttgart, Schulſtraße 17.

Geſucht von einzelnem Herrn zum
1. März in Diemitz ein

Zimmer,
womöglich mit Mittagstiſch. Gefl.
Offerten unter Z. 2320 an die
Expedition dieſer Zeitung erbeten.

J Vermiethungen.

Z. Etage, 9 heizb. Zimmer und
1 zehntes in der Manſarde, Gas,
Parkett, Baderaum und Zubebör,
Preis 1400 1. April oder ſpäter
zu vermiethen. [13 16
Bernburgerſtr. 28 (im Laden.

Herrſch. Wohnung
Thalamtſtr. 4, II., 5 heizbare
Zimmer, 3 Kamm., Kücbe, Bad 2c.
I. April zu verm. Pr. 750 Mk. Näh.
ar Peril., Thalamtſtr. 3, I.

Wohnung,
4 Stuben, Kammer, Küche u. Zu
bebör, zum 1. April zu vermiethen.
Preis 550 Mark.

Laurentinsſtraſße 18.

Anterricht.
Prstes Sprach-Institut

The Berlitz Methode
Schulstr. 34.

Englisch, Französiseh, Italieniseh.
Nur gepr. nationale Lehrerinnen.

Deutsch für Ausländer-
Fernspr. 1125. Prospekte kostenfrei.

Gegründet 1897.

Froquenz bis 1901 1160 Soh.
Miss Alexander.

T ſcwr
5456000 Man
werden auf Ackergrundſtücke zur
I. Stelle (Hyvothe) zu leihen
geſucht. Gefl. Offerten unter
Z. 2351 an die Exp. d. Ztg. erb.

700 000 Mark
erſtſtellig gegen Ackerſicherheit zu
3 jeder Zeit zablbar, auszu-
leihen durch WilhelmGorce e
Bank-Komm., Halle a. S,
Kellnerſtraße 10 e.
Ü SHrirathsgeſuch.

Wittwe, 47 Jahre, ev., 2 erw.
Kinder, Beſitzerin eines Gutes von
560 Morg., ſucht, da ihr die
Wirthſchaft allein zu führen zu
ſchwer fällt, die Bekanntſchaft eines
ſoliden geyildeten Landwirths nicht
unter 50 Jahren zu machen mit
einem disponiblen Vermögen von
50 60 00 Mark Disktretion zuge-
ſichert und verlangt.

Heiren, welche dieſem Geſuch
nähertreten wollen, werden gebeten,
ihre Adreſſe mit Photonrapie
unter D. 23 18 in der Expedition
dieſer Ztg. niederzulegen.

Gebildeter Landwirth,
35 Jahre alt, aus angeſehen. Familie,
70 000 Mk. disponibles Vermögen,
ſucht Bekanntſchaft einer gebildeten
Dame, eventuell n ein g ößrres
Gut einzuheiratben. Gewerbsm,
Verm. verb. Offerten unter Z.
2315 an die Exped. dieſer Zig
erbeten.

Familiennachrichten.

Verliobt: Frl. Luiſe Gräfin
v. Wedel mit Hrn. Generalmajor
Max v. Schwa tzkoppen (Sand-
fort Berlin). Freiin Wilhelma
v. Bredow mit Hrn. Oberleuitn
Adolf v. Derſchau (Wagenit
i. M. Spandau). Frl. Marie
Künſtler mit Hrn. Erbard
Lehmann Nitſche (Poſen-
Chelmno b. Pinne). Frl. Helene
Nolle mit Hrn. Leutnant Eich
Hedemann (BerlinAlt- Moabit
Worms). Frl. Hentiette v. d.
Heyden mit Hrn. Oberleutnant
Martin Werner (Berlin). Frl.
Eliſabeth Tölke mit Hrn. Fritz
Fiſcher (Schlottnig Ndr.Poiſch
witz). Frl. Hitdegard Simon
mit Hrn. Odberpfarrer Friedr.
Holske (Ottweiler Tann a. d.
Rhön).

Verehelicht: Hr. Gotthilf
Schnee mit Frl. Margarethe
Harder Berlin

Geboren: Ein Sohn: Hru.
Kobligk (Neuhof). Hrn. Ober
arzt Dr. Wilhelm Schubert
(Bunzlau). Eine Tochter:
Hrn. Gerichtsaſſeſſor Schreiber
(Gladenbach). Hrn. Königl.
Kammerherrn Landrath Frhrn.
v. Troſchke (Anklam). Hrn
Leopold Graf v. Walderſet
(Hühnerland). Hrn. Hauptm
Gerhard v. Baſſewitz (Frank
furt a. M.). Hrn. Oberpfarrer
W. Brüning (Hüteroogk).

Geſtorben: Hr. Leutnant Rud.
v. Bargen (Paderborn). Hr.
Leopold Graf v. d. Schulenburg
(Bodendorf). Hr. Apoth. Adolf
Wahl (Charlottenburg). Hr.
Juſtizrath Alex. Braun (Berlin).
Hr. Bankdirektor Otto Mahlo
(Elberfeld). Hr. Fabrikbeſitzer

Kubhrmann (Roßlau).
Fr. Anna v. Obeimb (Lauban).
Fr. Cathariga Pauli (Deitweiler
i. Elſ.). Fr. Thereſe Wagner
(Erfurt). Fr. verw. Karſtedt
(Nordhauſen). Frl. Sidonie
Lürtzing (Erfurt).

des Schornſteinfegermeiſters

unſeren herzlichſten Dank.

Dankſagung.
Für die überreichen Beweiſe herzlicher Theilnahnes aus

allen Kreiſen bei dem Heimgang unſeres lieben Entſchlafenen,

ſagen wir Allen, insbeſondere den wohllöblichen Vereinen,

Halle a. S., den 12. Februar 1902.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Anton Fischer

Zurückgekehrt vom Grabe
des Haurermeisters

Wilhelm
können wir nicht unterlassen,
für die zahlreichen Blumenspen
unseren Dank zu sagen.

Danksa gung

Insbesondere Dank Herrn Dom- F
predigor Lang für die trostreichen Worte, sowie den Herren
Kollegen und den Maurergesellen und Maurerarbeitsleuten, die
ihn zur letzten Ruhestätte geleiteten, herzlichsten Dank.

Halle a. S., den 12. Februar 1902. 8
Die trauernden Hinterbliebenen.

unseres theuren Entschlafenen,

Kramer
allen Freunden und Bekannten
den und herzliche Theilnahme
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